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Nr. 120. Abend Ausgabe. 


Die Negierung und die Freiſinnigen. 
S Berlin, 16. Februar. 

Die freiſinnige Partei nimmt dem Miniſterium Caprivi gegen⸗ 
über grundsätzlich dieſelbe Stellung ein, welche fie dem Ministerium 
Bismarck gegenüber eingenommen hat; ſie unterſtützt die Vorlagen, 
die nach ihrer Ueberzeugung gut ſind und bekämpft diejenigen, welche 
fie für ſchlecht hält. Sie würde jedem Miniſterium gegenüber, welchen 
Namen es auch führe, ebenſo verfahren. 

Die freiſinnige Partei hat den Fürſten Bismarck wiederholt ſehr 
nachdrücklich unterſtützt. Daß unſer Bankweſen nicht durch einen 
Beſchluß des unfähigen Cartellreichstags zerrüttet wurde, iſt dem Um⸗ 
ſtande zu verdanken, daß von 36 Mitgliedern der Partei 35 bei der 
Abſtimmung anweſend waren und dazu mitwirkten, daß eine kleine 
Majorität zu Stande kam. Dank dafür hat ſie weder erwartet, noch 
erhalten. Aber dieſer Hergang iſt bei Weitem nicht der einzige, der 
den Beweis liefert, daß von einer tendenziöſen Oppoſition niemals 
die Rede war. 

Unter der Verwaltung des Herrn Caprivi iſt die Partei öfter als 
es unter dem Regime Bismarck der Fall war, in der Lage geweſen, 
Regierungsmaßregeln zu unterſtützen. Sie thut das nicht den ſchoͤnen 
Augen des Miniſteriums zu Liebe, auch nicht aus ſelbſtſüchtigen 
Intereſſen, ſondern dem Lande zu Liebe. Es verſteht ſich daher von 
ſelbſt, daß ſie auch jetzt keinen Dank ſucht. Andere Maßregeln be: 
kämpft ſie ohne Voreingenommenheit und ſtellt das Urtheil über ihr 
Verfahren ihren Wählern anheim. Und wenn eine Vorlage der Re⸗ 

gierung ihr in einigen Punkten annehmbar und in anderen unan⸗ 
nehmbar erſcheint, wie das bei den Steuergeſetzen der Fall iſt, ſo 
ſagt ſie, was ihr gut und was ihr ſchlecht erſcheint und warum fie 
ſchließlich dagegen ſtimmen muß. 

Verändert gegen die Bismarck'ſche Zeit iſt die Lage darin, daß 
von Seiten der Regierung oder einer officiöſen Preſſe die freiſinnige 
Partei nicht mehr mit Schmähungen überhäuft oder mit dem Vor⸗ 
wurf der Reichsfeindſchaft belegt wird. Und dadurch ſcheint in 
nationalliberalen Gemüthern die Empfindung eines Mangels hervor⸗ 
gerufen zu ſein. Darum wird von dieſer Seite die Regie rung auf⸗ 
gefordert, den Freiſinnigen gelegentlich einige unangenehme Dinge zu 
ſagen. Bisher ſcheint indeſſen die Regierung entſchloſſen, eine Unter⸗ 
ſtützung, die ihr ehrlich angeboten wird, nicht zurückzuweiſen. Das 
Verhältniß des Miniſteriums Caprivi zu der freiſinnigen Partei iſt 
genau daſſelbe, welches in Ländern von älterem Conſtitutionalismus 
zwiſchen der Regierung und Sr. Majeſtät getreueſter Oppoſition 
ſtattzufinden pflegt. 

Die freiſinnige Partei wird gegen das Einkommenſteuergeſetz 
ſtimmen, weil in demſelben einzelne Punkte enthalten ſind, die früher 
auch von den Nationalliberalen als Mängel betrachtet wurden. Die 

ſelben Leute, die es ganz natürlich finden, daß fie gegen das Sperr⸗ 
geldergeſetz ſtimmen, glauben unſere Loyalität aus dem Grunde be- 
mängeln zu dürfen, weil wir uns gegen eine andere Regierungs⸗ 
vorlage erklären. Es liegt beim Sperrgeldergeſetz einer der Fälle 
vor, in denen die Freiſinnigen mit der Regierung übereinſtimmen 
und das wird für die letztere vorausſichtlich ein Antrieb mehr ſein, 
ihre freiſinnigen Gegner mit derſelben Sachlichkeit zu behandeln, mit 
der ſie von ihnen behandelt wird. 

— — i—ðß3ö3? — 
Zur Berathung des Einkommenſteuergeſetzes. 
Die zweite Berathung des Einkommenſteuergeſetzes ſteht jetzt beim 
5 17, dem Tarife; außer der Regierungsvorlage und dem Antrage 
der Commiſſion liegen noch mehrere andere Anträge vor, ſo von den 
Abgg. Enneccerus, Rickert und Richter, ferner ein Antrag des 
Abg. Vygen (rnatl.), welcher die Steuer bis höͤchſtens 3 pCt. an⸗ 
fteigen laſſen will. Zur Vergleichung ſtellen wir die Steuersätze der 


Nachdruck verboten. 


Meine erſte und letzte Nrautwerbung. 
(4) Von P. Steinitz. 


Von da ab waren wir allabendlich Gäſte des Hat ö 
Hauſes und fühlten uns da recht behaglich. 5 
und auch Vereghy bethätigte jein schönes mufifalifches Talent. In 
dem kleinen Salon des beſcheidenen Muſiklehrers wurden Concerte 
aufgeführt, die ein Auditorium von Königen verdient und entzückt 
hätten. Bereghy und Klaͤrchen ſchienen fi ganz gut mit einander zu 
vertragen, umſomehr war ich überraſcht, ja ich darf ſagen, verblüfft 
als eines Abends Bereghy ſich mit Redactionsgeſchäften entſchuldigte / 
und Klärchen, als ich ihr den Grund ſeiner Abweſenheit mittheilte, 
fagte: „Bitte, lieber Freund, balten Sie Herrn Dr. Bereghy über: 
haupt davon ab, uns ferner zu beſuchen. Wollen Sie?“ 
„Ich verſtehe nicht,“ ſagte ich betroffen. 

„Es iſt wahr. Eine ſolche Bitte verlangt eine ehrliche Gr- 
klärung, und da haben Sie fie: 


9 


feine Beſuche thun mir weh. 8 
weiß, daß er ein edel denkender Wensch 5 0 ea 10 
Fliege, geſchweige denn ein von Natur unglückliches Menſchenkind 
kränken und verletzen würde, aber er iſt ſelbſt unglücklich und ver⸗ 
bittert, und da meine Häglichkeit ihn abhält, mich zu lieben, wie er 
möchte, macht er fie mir zum Vorwurf. Nicht in Worten, aber in 
der herriſchen Reizbarkeit, der fast rüden Launenhaftigkeit feines Weſens. 
Wozu ſoll das führen? Warum kommt er und quält mich mit ſeiner 
kaum verhüllten Leidenſchaft, um dann im nächſten Moment ſich er⸗ 
3 von mir 1 f * 

„Sie irren ſicherlich,“ ſagte ich eifrig, „Sie haben ſich fo 
den Gedanken . Häßlichkeit verrannt — 2 88 

„Halten Sie ein,“ ſagte ſie. „Entweder wollen Sie mir einen 
Gemeinplatz ſagen oder eine individuelle Anſchauung ausſprechen, die 
Bereghy ſicherlich nicht theilt. Vielleicht erſcheine ich Ihnen in der 
That minder häßlich. Sie haben ſich an mich gewöhnt, weil Ihr 
Schönheitsſinn eben ein mehr ſittlicher iſt und Sie mich um meiner 
un vergänglichen inneren Eigenſchaften, um meines Selbſt willen 
ſchätzen; während feine Schönheitstrunkenheit rein auf ſinnlicher 
Grundlage ruht und er nichts an mir liebt als mein Organ, das 
ein Luftzug zu zerſtören oermag. Sie hören, ich ſpreche offen und 


Breslauer 


50 Pf. 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


dem Geſetze von 1873 bei, und zwar ſowohl die urſprünglichen als 
die nach den Steuererlaſſen ermäßigten Sätze; es ergiebt ſich danach 
Folgendes: 


Steuer nach dem 


Geſetz von Antrage 
1873 E 
Einkommen. BE =| 5 2 2 
vor nach 8 88 3 33 
dem Gag | , 3 5 ® 
8 125} 2 
— . w ÿj4 ⅛¾ͤKrvXrvL ——-—ͤeſ —v5ræuᷓ—— 
Bis. 420 M. = a 
420— 660 = ee u Eee 
660 — 900 = 6 S 
900-1050 = 91.65] 6 66 8 6 706 
1050-1200 = 12 9 9 9 9 89 
1200-1350 = 18 2350| 12 12 12 1212 
13501500 21 18 16 16 16 1616 
1500-1650 = 3022,50] 21 21] 21] 21] 21 
16501800 36 27 26 26 26 26 26 
1800-2100 = 12 3150| 31) 31] 31 31 3 
2100-400 = 48 36 36 36 36 36 36 
2400-2700 = 60 45 45 11 44 42 A 
27003000 72 54 51 52 52 4846 
3000-3300 le 66 66 60 54 51 
3300-3600 = | 78 70 68 60 56 
3600-3900 . 108 9 92 80 76 66 61 
3900 4200 5 e 106 92 814 74 66 
4200-4500 = 136 | 126 120 10“ 92 8272 
A 126 6126 15 
4500-5000 = | ll 135 118 104 90 80 
5000-5500 = 144 | 144 150 132 | 118 100 88 
5500-6000 = 162 | 162 165 | 146 | 132 | 110 | 6 
6000-6500 = 180 | 180 180 | 160 | 146 | 120 | 106 
6500-7000 = 180 | 180 195 | 176 | 162 | 132 116 
7000-7500 + 420 226 ] 210 192 17s 144 | 136 
75008000 216 | 216 226 | 212 | 196 | 156 | 138 
8000 8500 = 216 | 216 212 22 214 180.| 150 
85009000 5 258 252 232 200 162 
9000—9500 = | 8 276 276 250 224 | 180 
9500 — 1050 ũK⸗([]U] 288 288 200 300 |} 365 | 250 200 


Die Stufen des Geſetzes von 1873 ſtimmen, weil ſie noch nach 
dem Thalerfuße bemeſſen ſind, nicht ganz mit den Stufen der Vor⸗ 
lage überein. 8 

Bezüglich der höheren Stufen will der Antrag der Regierung 
von 10 500 bis 100 500 M. Einkommen die Stufen um je 1000 
Mark, den Steuerſatz um je 30 M.; von da ab die Stufen um je 
5000 M., den Steuerſatz um je 150 M. ſteigen laſſen. Nach dem 
Antrage der Commiſſion ſoll die Steuer bei den Einkommen 


von mehr als bis einſchlie ßlich in Stufen von um je 
10 500 M. 30 500 M. 1000 M. 30 
30500 = 32000 = 1500 = 60 = 
32 000 = 78000 = 2000 = 80 =» 
78000 = 100 000 = 2000 = 100 = 


ſteigen; bei 100 000 bis 105 000 M. beträgt die Steuer 4000 
Mark und ſteigt bei höheren Einkommen in Stufen von 5000 M. 
um je 200 M. — Der Antrag Enneccerus nimmt die letzten 
Stufen in folgender Weile an: 9500 bis 10 000 M. 268 M.; 
10 000 bis 10 500 M. 288 M.; 10 500 bis 11000 M. 308 M.; 
11000 bis 11500 M. 330 M.; von da ab ſoll die Steigerung 
nach dem Antrage der Commifſion erfolgen. Nach dem Antrag 
Rickert ſollen ferner im Antrage der Commiſſion 64 000 M., ſtatt 
78 000 M. die Grenze bilden, während Abg. Richter die Grenze 
bei 68 000 M. ziehen will. 


erkenne Alles klar, darum aber frage ich: warum bleibt er nicht fort? 
warum läßt er mir nicht den ſchwer errungenen Seelenfrieden und 
mein Genügen am Glücke Anderer?“ 

„Werden Sie meine Frau,“ ſagte ich leiſe. „Ich liebe Sie!“ 

„Nein,“ ſagte ſie, meine Hand drückend, „Sie lieben mich nicht. 
Nicht mit der Leidenſchaft, die allein eine Verbindung mit einer Frau 
meiner Art zu entſchuldigen vermag. Sehen Sie! Auch in dieſem 
Momente iſt Ihr Puls ruhig, und was Sie empfinden, iſt Mitleid, 
Achtung und eine gewiſſe anempfundene Sentimentalität, aber keine 
Leidenſchaſt. Ich ſelbſt aber, lieber Freund, ich ſchätze Sie ſehr hoch, 
aber ich liebe Sie nicht.“ 

„Sie haben zu viel kritiſchen Verſtand, um die Leidenſchaft, von 
der Sie ſprechen, überhaupt zu kennen,“ ſagte ich bitter. 

„Vielleicht; doch rathe ich Ihnen nicht, darauf zu bauen. Ich 
bin ſiebenundzwanzig Jahre alt und ſeit zehn Jahren habe ich mich 
daran gewöhnt, meine Wünſche und Neigungen zu bezwingen, zu 
denken und zu prüfen und das eigene Herz den Bedürfniſſen und 
Anforderungen Anderer unterzuordnen. Es fällt mir nicht immer 
leicht und meine Phantaſie ſpielt mir manch ſchlimmen Streich. Es 
ſteckt eben ein Stück Orient in meinem Kopfe, denn Papas Groß⸗ 
mutter war eine Zigeunerin, oder eine türkiſche Jüdin, kurz irgend 
ein abenteuerliches Menſchenkind, das er ſich aus der Fremde geholt, 
und ſeither gab's in unſerer Familie immer ſolche phantaſtiſch häßliche 
Geſchöpfe, wie ich eines bin. Wiſſen Sie! Ich denke oft, daß Schoͤn⸗ 
heit für mich zum Dangergeſchenk hätte werden können, und daß meine 
Häßlichkeit allein es if, die meine böſen Eigenſchaften erſtickt und 
meine guten gezeitigt hat.“ . 

Als ich nach Hauſe kam, erwartete mich Bereghy und ich berichtete 
ihm getreulich, um was Klärchen mich gebeten hatte. Er lachte bitter 
auf. „Sie hatten vollkommen Recht,“ ſagte er. „Ihren Seelen⸗ 
frieden! Ein Weib, das ſo ſeine eigenen Empfindungen und die 
Anderer zu definiren und kritiſch zu analyſiren vermag, läuft wenig 
Gefahr, ihren Seelenfrieden zu verlieren, kennt nicht die Leidenſchaft, 
die das Herz zerwühlt und das Gehirn betäubt! Freilich, ich ſollte 
ſo klug fein und nicht hingehen!“ Ich habe ja heute den Verſuch ge: 
macht, aber kann ich es denn? Ja. Ich welß, daß dieſes häßliche 
Weib es auch Ihnen angethan hat, lieber Freund; aber Sie ſind 
ſolch ein kluger, ruhiger, nüchterner ' 
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Exvpeditier. Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſtalten ee auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montaa 
ame 


itun 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


n dreimal exſcheiut. 


Dinstag, den 17. Februar 189 1. 


Deut ſchland. 

Berlin, 16. Febr. [Tages⸗Chronik.] Ueber das Geſpräch, 
welches der Kaiſer beim parlamentariſchen Diner mit dem Abgeord⸗ 
neten Grafen Preyſing führte, weiß die „Münchener A. Zig.“ noch 
Folgendes zu berichten: „Anknüpfend an ſeine für den Herbſt pro⸗ 
jectirte Reiſe nach Baiern, erörterte der Kaiſer die Stimmung Süd⸗ 
deutſchlands dem Reiche gegenüber, betonte das Heranwachſen eines 
neuen Geſchlechts und ſagte von ſich ſelbſt: „Ich habe nicht die 
Empfindung von 1866, ſondern von 1870. Auf die Parteiverhält⸗ 
niſſe eingehend, bemerkte der Kaiſer, für ihn gebe es nur zwei 
Parteien: die ſtaatserhaltende und die derſelben entgegengeſetzte. 
Ferner äußerte der Kaiſer feine Befriedigung über die Wirkung der 
Aufhebung des Socialiſtengeſetzes und fügte hinzu, die Socialdemokratie 
habe freie Bewegung im Rahmen der Geſetzlichkeit; darüber hinaus 
werde ſie die ſchärfſte Zurückweiſung erfahren.“ — Nach einer andern 
Quelle ſoll der Kaiſer geſagt haben, die ſocialdemokratiſche Partei jet 
auf dem Höhepunkt ihrer Entwickelung angelangt. Die Arbeiterſchutz⸗ 
Geſetzgebung werde hoffentlich der Bewegung Schranken ſetzen. — 
Die „Köln. Volksztg.“ berichtet über eine ſcherzhafte Aeußerung des 
Kaiſers bezüglich Windthorſts. Darnach ſoll der Kaiſer geſagt haben: 
„Da er ſo hoch gefallen, ohne Schaden zu nehmen, verdiene er eigent⸗ 
lich in die Turnklaſſe I zu kommen.“ 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: „In den Kreiſen der ober 
ſchleſiſchen Montaninduſtrie herrſcht allgemein die Anſicht, daß man 
die Gelegenheit der beabſichtigten umfaſſenden Steuerreform nicht 
vorübergehen laſſen dürfe, ohne die endliche Beſeitigung der 
Bergwerksſteuer zu verlangen. Da ſchon vor drei Jahren der 
damals zuſtändige Reſſortminiſter v. Maybach im Abgeordnetenhauſe 
dieſe Beſeitigung wünſchte, ſo glaubt man von einem neuen Verſuche 
der Herbeiführung der Beſeitigung trotz des Fehlſchlagens der bis⸗ 
herigen einen beſſeren Erfolg erwarten zu dürfen.“ 

Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat dem Reichskanzler den 
alljährlich abzuſtattenden Geſchäftsbericht für das Jahr 1891 erſtattet. 
Nach demſelben haben die dem Reichs⸗Verſicherungsamte im Berichts⸗ 
jahre vorgelegten Recurſe und Beſchwerden die Zahl von 13418 er 
reicht. Davon wurden 9877 erledigt, 3541 blieben unerledigt. 

Die Kreuz⸗Ztg. richtet an Herrn v. Helldorff eine foͤrmliche 
Abſage. Sie ſchreibt von ihm; 

„Wir haben ſeine Politik niemals für eine weitſichtige, der conſer⸗ 
vativen Sache erſprießliche gehalten, ſind vielmehr ſtets der Anſicht ge⸗ 
weſen, daß insbeſondere die Art, wie er die Preſſe ſeit Jahren beeinflußt, 
ſchließlich zur Sprengung der conſervativen Partei führen muß, und 
daraus haben wir kein Hehl gemacht. Die Mißſtimmung, welche er durch 
ſeine Artikel im „Deutſchen Tgbl.“ neuerdings in der conſervativen Partei 
hervorgerufen hat, ſpricht nicht dafür, daß wir im Unrecht find. Dennoch 
hätten wir es unterlaſſen, unſer Urtheil über 
ſeine politiſche Thätigkeit hier zum Ausdruck zu bringen, wenn uns nicht 
das „Deutſche Tagebl.“ durch ſeine ausdrückliche Berufung auf ihn dazu 


an den übrigen 


gezwungen hätte, und wenn nicht nach unſerer Anſicht gerade in heutiger 


Zeit die dringende Nothwendigkeit vorläge, Alles zurückzuweiſen, was dem 
engen Zuſammenſchluß einer ſelbſtſtändigen, zielbewußten conſervativen 
Partei Hinderniſſe zu bereiten geeignet und beſtimmt erſcheint.“ 


On der Novelle zum Krankenkaſſengeſetz] ſollte nach der 
Regierungsvorlage beſtimmt werden, daß Mitglieder der freien Kaſſen ohne 
Weiteres Mitglieder der Zwangskaſſen werden, wenn ſie in einem Betriebe, 
für welchen eine Zwangskaſſe beſteht, heſchäftigt werden und ſollten dem⸗ 
gemäß die Arbeitgeber verpflichtet werden, Mitglieder einer freien Hilfs⸗ 
kaſſe, welche bei ihnen in Arbeit treten, binnen drei Tagen anzumelden. 
In der erſten Leſung, war dieſe Beſtimmung aufrecht erhalten worden. 
In der zweiten Leſung bat die Commiſſion am Montag nach zweiſtündiger 
Discuſſion den auf die Meldepflicht bezüglichen $ 48 in der vom Abg. 
Gutfleiſch vorgeſchlagenen Faſſung angenommen, welcher die Meldepflicht 
für Mitglieder der Hilfskaſſen ausſchließt, ein entgegenſtehender Antrag 
Merbach wurde abgelehnt. Die Mehrheit beſtand aus den Freiſinnigen 
dem Centrum und den Socialdemokraten. § 49a, welcher die Mitglieder 
der freien Kaſſen verpflichten ſollte, bei jedem Beſchäftigungswechſel erſt 
noch einen Antrag auf Verbleiben in den freien Kaſſen zu ſtellen, war 


Vergnügen machen, eine angenehme Erinnerung bilden wird, während 
ich am liebſten mein Augenlicht verlöre, um dann mit ihr vollkommen 
glücklich zu ſein.“ 2 

„Freveln Sie nicht!“ ſagte ich ſtreng. „Wiſſen Sie, daß ich, 
Philiſter, denn das wollen Sie ja mit Ihrem ruhigen, nüchternen 
Menſchen ſagen, Klärchen heute meine Hand angeboten habe und ſie 
mich abgewieſen hat?“ - 

„S—S— Sie? Sie?“ ſtammelte er und drückte meine Hand. 
„Ob, wie oft wollte ich es ſchon thun! Aber kann ich dafür, daß im 
entſcheidenden Moment ſich mein verletzter Schoͤnheitsſinn empört, daß 
ich denken muß, wie der Affect ihre Häßlichkeit noch erhöhe — —“ 

Er hatte während der ganzen Zeit mit der überſtürzten, unver⸗ 
ſtändlich ſtammelnden Haſt geſprochen, wie ſie ihm in erregten Mo⸗ 
menten eigenthümlich war und ich mußte die Worte mehr errathen 
als ich ſie verſtehen konnte. Dazu kamen die fürchterlichen Zuckungen 
von Muskeln und Nerven und der Geſammtanblick war gleichzeitig 
grauenhaft und lächerlich. Ich bin kein grauſamer Menſch und ich 
liebte ihn und litt mit ihm, aber in dieſem Momente that ich Etwas, 
das herzlos und boͤſe war. Gerade im Momente der hoͤchſtgeſteigerten 
Erregung, da ſein ganzes Weſen in Aufruhr war, die Zunge ganz 
verſagte und Geſichtsmuskeln, Kopf und Hände in zuckender Bewe⸗ 
gung waren, faßte ich ihn roh am Arme und drehte ihn mit einer 
blitzſchnellen Bewegung gegen den großen, die ganze Wandhoͤhe ein⸗ 
nehmenden Spiegel. 1 

Die Wirkung war eine fürchterliche. Er taumelte entſetzt zurück, 
ſtarrte dann bleich wie der Tod auf ſein entſtelltes Spiegelbild und 
fant dann ſtöhnend und das Geſicht verhüllend auf einen Stuhl. 

„B——d—aasd hhatt ſſie ggeſaggtt,“ lallte er. 

„Nein, bei Allem, was mir heilig und theuer iſt!“ rief ich aus, 
„Ich, ich allein, habe die Seelenrohheit gehabt, Ihnen Ihr trauriges 
Gebrechen vor Augen zu führen, und ſo ſehr ich mit Ihnen leide, ich 
muß noch weiter gehen und Sie fragen: ob des Mädchens ſenſttives 
muſtkaliſches Ohr nicht ebenſo Schweres zu überwinden hat, um ſich 
an Ihre Sprache zu gewöhnen, als Ihr Auge und Ihr Herz? Daß 
ſie aber dies gar nicht zu erkennen und zu bedenken ſcheint, das bes 


weiſt mir, daß ſie Sie liebt, denn die echte Liebe ſetzt ſich über Aeußer⸗ 


lichkeiten hinweg, und eben weil Sie dies nicht können, ſage ich Ihnen, 


Menſch, daß Ihnen das hoͤchſtens bleiben Sie ihr fern, denn Sie lieben ſie nicht. (Schluß felgt.) 


errn von Helldorff und 


* N 8 7 
le IA. 


= 


TE 


dL f 
2 


5 


Geiger eine große allegoriſche Gruppe modellirt. 
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chon in der erſten Leſung abgelehnt worden; ebenfo § 40b, Anzeigepflicht 
er freien Hilfskaſſen bei dem Ausſcheiden eines Mitgliedes ꝛe. Die An⸗ 
träge des Abg. Grafen v. Holſtein, dieſe Beſtimmungen der Vorlage 
wieder herzuſtellen, wurden abgelehnt. 50—52 werden mit einem An⸗ 
trag Graf Holſtein angenommen, welcher für die Dauer des Krankengeld⸗ 
bezugs die Beitragsleiſtung ausſchließt. In $ 55 wird auf Antrag des 
Abg. Gutfleiſch die Verjährungsfriſt für Eintrittsgelder und Beiträge von 
ſechs Mongte auf ein Jar erweitert. Die Commiſſion vertagte ſich als⸗ 
dann mit Rückſicht auf die Verhandlungen im Plenum bis zum 24. Februax. 

[Stadtverordnetenwahl.] Bei der Erſatzwahl für Grabs erfocht 
die freifinnige Partei am Montag einen glänzenden Sieg in der dritten 
Abtheilung des 21. Berliner Wahlbezirks, trotzdem die Soeialdemokratie 
die denkbar größten Anſtrengungen gemacht und ihre Kräfte aus vielen 
anderen Bezirken auf dieſen Bezirk vereinigt hatte. Der freiſinnige Can⸗ 
didat Frick ſiegte mit 1069 Stimmen Re 408 ſocialdemokratiſche und 
37 conſervative. Im Verhältniß zur ahl Grabe's im Jahre 1885 hat 
die freiſinnige Partei eine Zunahme von 489 Stimmen, die ſocialdemo⸗ 
kratiſche eine ſolche von nur 292 zu verzeichnen. Die conſervativen 

timmen ſind um 101 zurückgegangen. 

[Ueber die Bergarbeiter⸗Verſammlung in Bochum] 
wird der „Nat.⸗Zig.“ berichtet: 

Der erſte Unterzeichner des Aufrufes an die Bergarbeiter Deutſchlands, 
Bergmann H. Bringewald⸗Wattenſcheid, eröffnet die Verſammlung mit 
dem Bemerken, daß nur die Delegirten der einzelnen Gruben an den Ver⸗ 
handlungen ſich betheiligen könnten und bittet die als Zuhörer ſehr zahl⸗ 
reich anweſenden Knappen aus allen Bezirken, die äußerſte Ruhe zu be⸗ 
wahren, damit der Verlauf des Tages ein würdiger werde. — Der Vor⸗ 
ſitzende des Rechtsſchutzvereins für das Saarrevier, Herr Warken, theilt 
mit, daß dem dortigen Revier die Einladung zu ſpät zugegangen ſei, um 
noch Entſchließungen faſſen zu können. Er und die dortigen Führer ver⸗ 
ſicherten auf Ehrenwort und für die geſammte Bergarbeiterſchaft des 
Saarreviers, daß ſie in keiner Weiſe zurückſtehen würden, wenn es gelte, 
für die Rechte der Bergleute einzutreten. — Erſchienen iſt aus dem Saar⸗ 
revier der Delegirte Mohr⸗Schiffsweiler, aus Schleſien Reichelt⸗Altwaſſer, 
aus Sachſen Otto⸗Teuchern und aus dem Aachener Bezirk Otten⸗Weis⸗ 
weiler. — Nach der Präſenzliſte, die erſt aufgelegt werden konnte, nach⸗ 
dem ſchon ein großer Theil der Delegirten im Saale Platz genommen, 
ſind 133 Zechen vertreten. — Vorſ. Bringewald: Es ſeien hier nur 
Bergleute verſammelt, das wolle er ein für allemal feſtſtellen. „Unſer 
Streben,“ fährt Redner fort, „geht einzig dahin, die Lage der Bergarbeiter 
zu beſſern, und dieſes Streben ſteht für uns bimmelhoch über alles 
Parteigetriebe. Das Intereſſe für die vielen darbenden Berg⸗ 
arbeiterfamilien leitet uns, und Parteizwecke verfolgen nur diefeni⸗ 

en, welche darauf hinausgehen, uns zu entzweien. Die beutige 
erſammlung betrachte ich mehr als eine berathende denn als beſchließende. 
Erfreulich iſt beſonders, daß beide Verbände hier vertreten ſind. Wir 
wollen heute treu Hand in Hand gehen und Niemandem ein Wort des 
Vorwurfes machen.“ (Lebhaftes Bravo.) — Mohr⸗Schiffsweiler über⸗ 
bringt die Grüße des Saarreviers und mahnt feitzubalten an dem Wabl⸗ 
ſpruch deſſelben: Einer für Alle und Alle für Einen! (Stürmiſches 
Bravo!) — Otten⸗ Weisweiler begrüßt die Verſammlung Namens der 
Aachener Kamezaden. Der Bergmann habe endlich erreicht, daß er ſprechen 
dürfe und auch gehört werde. Die Klagen der Bergarbeiter ſeien überall 
dieſelben und der allgemeine Gegner das Capital, für welches die Arbeiter 
ſchaffen müßten. Die Herren ſollten endlich einſehen, daß ſie nur durch 
die Arbeiter leben und eſſen könnten. (Stürmiſches Bravo.) Auf einer 
eche feines Bezirkes habe man im Februar v. J. der Belegſchaft eine 
Waſchkaue verſprochen, aber heute noch warte man vergeblich auf dieſelbe. 
So lobne man das Vertrauen der Bergleute, und da bieße es denn doch 
mit der eigenen Fauſt rechnen. Wenn man einig ſei, müſſe man mit 
einem großen Siege enden. (Anbaltendes Bravo.) — Otto⸗Teuchern 
verbreitet ſich über die Organiſationsbeſtrebungen ſeines ſächſiſchen Bezirkes, 
der ſich kräftig entwickele. Die gegneriſchen Blätter, die fortgeſetzt von un⸗ 


gerechten Forderungen ſprächen, verweiſe er auf die kaiſerlichen Erlaſſe, in 


welchen Se. Majeſtät fordere, daß der willkürlichen und ſchrankenloſen 
Ausbeutung der Arbeiter ein Ziel geſetzt werde. Auch für den ſächſiſchen 
Bezirk ſeien die Kernpunkte der Forderungen die achtſtündige Schicht und 
eine Re et Löhne. Ein Minimallohn von vier Mark genüge für 
die dortigen Verhältniſſe. — Reichelt⸗Altwaſſer erklärt Namens feiner 
ſchleſiſchen Kameraden, dieſelben würden feftiteben zum Verbande deutſcher 
Bergleute, um ſo die gemeinſame Kraft zu ſtählen. — Zum Hauptpunkte 
der Tagesordnung übergehend, verweiſt der Vorſitzende auf die bekannten 
jüngſten Bochumer Wahlvorgänge. Die Bergleute hätten längſt gewußt, 
daß ibre Forderungen berechtigt ſeien. Sie brauchten dieſelben heute um 
ſo weniger zu prüfen, als zwei hervorragende Männer ſie jetzt anerkannt 
hätten und weil es weſentlich die Grundforderungen aus dem großen Mai⸗ 
Ausſtande von 1889 ſeien. 

Es gelangten ſodann die ſchon mitgetheilten 7 Forderungen zur 
Debatte. Dieſelben werden einem engeren Ausſchuſſe überwieſen; am 
nächſten Sonntage ſollen die Forderungen vom Ausſchuſſe endgiltig 
jeſtgeſtellt und am 1. März den Delegirten der einzelnen Reviere vor: 
gelegt werden. 

Die Veranſtalter der Verſammlung hatten den nationalliberalen 
Abgeordneten des Wahlkreiſes Bochum, Herrn Müllenſiefen, ein⸗ 


geladen, in der Verſammlung zu erſcheinen und das 


zu übernehmen. 
Herrn H. Bringewald in Wattenſcheid. 

Ihr Schreiben vom 8. habe ich erſt geſtern, den 12. Februar, erhalten. 
Ihren mir darin ausgeſprochenen Wunſch kann ich nicht erfüllen, weil 
mein Amt mich hier feſthält und ich von der Art und Weiſe, in der Sie 
und Ihre Parteigenoſſen das Wohl der Bergleute zu fördern ſuchen, 
Heil, ſondern nur Unheil für dieſelben erwarte. 3 

Achtungsvoll H. Müllenſiefen. 

Ferner veröffentlicht Herr Müllenſiefen folgende Erklärung: 

„Vor meiner Wahl habe ich mich dahin ausgeſprochen, daß ich meine 
volle Sympathie allen Beſtrebungen entgegenbkinge, die auf eine Ver⸗ 
beſſerung des Looſes der Arbeiter abzielen. Jch bin auch heute noch 
derſelben Anſicht, ſelbſtverſtändlich 
der Induſtrie in Coneurrenz mit i 
wie ich ſolches in meinen Wablreden und auch ſ. Z. der Bergaxbeiter⸗ 
Deputation gegenüber mündlich 55 f 59 habe. Meine Exklärun 
iſt dahin mißdeutet worden, als wenn ich die Erreichung jener Ziele au 
auf anderem als friedlichem Wege für zuläſſig oder möglich halte. 


Herr Müllenſiefen erwiderte darauf aus Berlin:] der Fraction kai⸗ſhion⸗to entnommen. 


nicht jenige, welcher den Aufſchub des 


Ich auf Koſten des 


+ 


hrenpräſidium] Chairman of the Committee) wurde einer dritten Gruppe, nämlich 


Unter den aus der Initiative 
des Hauſes hervorgegangenen Anträgen, welche alsbald nach Er⸗ 
ledigung der die parlamentariſche Geſchäftsordnung betreffenden 
Fragen zur Verhandlung gelangten, war bisher der wichtigſte der⸗ 
für den 1. Januar feſtgeſetzt ge⸗ 
weſenen Inkrafttretens des neuen Handelsgeſetzes betraf. Be⸗ 
gründet wurde der Antrag damit, daß den betheiligten Kreiſen nicht 
genügende Zeit gelaſſen worden war, ſich mit dem neuer 
Handelsgeſetze vertraut zu machen, überdies erſcheine es aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen wünſchenswerth, daß dieſes Geſetz gleich⸗ 


ſoweit die allgemeine Lage zeitig mit dem neuen bürgerlichen Geſetzbuche ins Leben trete, was 
dem Auslande dies zuläßt, einen Aufſchub um zwei Jahre bedeuten würde. 


Bei dieſer Haltung 
der Kammer dürfte übrigens auch das vielfach verbreitete Vorurtheil 
mitgewirkt haben, daß das neue Handelsgeſetz den fremden Handel 
einheimiſchen begünſtige. Der Antrag auf Vertagung 


betone deshalb ausdrücklich, daß ich jeder Strikebewegung beſtimmt ent⸗ des Inkrafttretens des neuen Handelsgeſetzes wurde im Abgeordneten: 


gegentreten muß. Ein erneuter Ausſtand kann nur dahin führen, die 
kaum errungene wirthſchaftliche Beſſerung ernſtlich und dauernd zu beein: 
trächtigen. Mit Socialdemokraten habe ich nichts zu thun, welche jede 
Gelegenheit benutzen, das friedliche Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und 


Arbeitnehmer, woraus allein das Heil Beider erwachſen kann, zu ſtören.]geſetzes. 


Ich werde ſtets auf friedliche Weiſe für das Wohl der Arbeiter nach 
beſten Kräften eintreten: doch bin ich nicht gewillt, mich und meinen 


benutzen zu laſſen. Diejenigen Perſonen, welche heute Aufregung unter 


hauſe in erſter Leſung mit 189 gegen 67 Stimmen angenommen. 
Erwähnenswerth iſt ferner ein aus dem Hauſe hervorgegangener An⸗ 
trag auf durchgreifende Reviſion des ſeit 1882 geltenden Straf⸗ 
Ein nicht unintereſſanter Meinungszwieſpalt hatte gleich 
zu Beginn zwiſchen Regierung und Parlament aus der Forderung 
des letzteren ergeben, daß die Immunität der Abgeordneten ſofort 
nach der Wahl derſelben, ſomit vor der Verification der Mandate 


den Bergleuten im Wahlkreiſe Bochum herbeiführen und ſchüren, gehören Platz zu greifen habe. Den concreten Anlaß hierzu bot die vor dem 


meiner Ueberzengung nach nicht zu meinen Wählern, ſie gehören vielmehr | Zuſammentritte des Hauſes 


denjenigen Parteien an, die mich bis zum letzten Augenblick aufs Heftigſte 
bekämpften. Berlin, 14. Februar 1891. 
Mitglied des Reichstags.“ 

» Berlin, 16. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] In der Unter: 
ſuchung des myſteriöſen Vorfalls auf dem Bahnhof in Spandau fand am 


Hermann Müllenſiefen, 


erfolgte Verhaftung eines Abgeordneten. 
Die Regierung beſtritt die Berechtigung dieſer Auslegung des 
Immunitäts⸗Paragraphen, an welcher die Kammer trotzdem feſthielt. 
Der Anlaß für dieſe Forderung war jedenfalls unglücklich gewählt, 
da der betreffende Abgeordnete, ein Bankier, wegen Unterſchlagung 


Montag in der Gewehrfabrik eine Vernehmung derjenigen Arbeiter ſtatt, [ von Depots zu einer einjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden 


welche in Berlin 
funden haben, aus welchem der Schaffner Rüll in den Feſtungsgraben 


(Schlangengraben) gerathen iſt. Es kommen mehrere hundert Arbeiter 


und Charlottenburg wohnen und ſich in dem Zuge be⸗ war. 


Unter den Vorlagen der Regierung verdient insbeſondere ein 
Geſetzentwurf, betreffend die theilweiſe Eröffnung des Hafens 


in Betracht, und die Unterſuchung in der Angelegenheit iſt außerordentlich von Kuſhiro an der Südoſtküſte der Inſel Jezo für den Außen⸗ 


verwickelt. 
geworden ſei, hat ſich inzwiſchen noch verſtärkt. Der Vorfall iſt paſſirt 
zu einer Zeit (kurz nach 6 Uhr Morgens), in der noch völlige Dunkelheit 
berrſchte, die Arbeiter pflegen gewöhnlich, trotz ausdrücklichen Verbots, auf 
der Plattform ſich zu poſtiren. Es bat allem Anſchein nach, bevor der 
betreffende Waggon die Brücke paſſirte, ein Kampf ſtattgefunden. 


aufbören. Ein gerade vorüberkommender Mann hat geſehen und der 
Behörde gemeldet: daß ein Mann aus dem Zuge in das Waſſer „geflogen“ 
ſei. Wie die ärztliche Beſichtigung der Leiche ergeben hat, iſt dem Ver⸗ 
unglückten das Genick gebrochen. Nach allen den furchtbaren Fall be⸗ 
gleitenden Nebenumſtänden iſt anzunehmen, daß der Schaffner nach einem 
kurzen Handgemenge in das Waſſer geworfen worden iſt. 

Graf Kleiſt vom Loß, der bekanntlich aus dem Gefängniſſe beurlaubt 
worden iſt, hat, wie das „B. Tgbl.“ erzählt, ſeine Freiheit ſchlecht benutzt. 
Nach dem genannten Blatte zufolge ſoll er ſeine Geliebte, Emma Martens, 
durchgeprügelt und ſeinen „Courier“, der krank zu Bette lag, ſchwer miß⸗ 
bandelt haben. Ein Hieb des Grafen ſoll dem „Courier“ 9 
fell des rechten Ohres zerſprengt haben. 


Japan. 


[Das Parlament.] Die außerordent⸗ 


8 Trommel⸗ 


Tokio, Anfang Januar. 


liche Anpaſſungsfähigkeit, welcher die Japaner von jeher für Formen | meindebebörden waren bei Aufftellun 
des europäiſchen Culturlebens bewieſen, tritt auch in der Raſchheit] niſſe die kleinen Betriebe und auch 


zu Tage, mit welcher die Mitglieder des japaniſchen Abgeordneten⸗ 


hauſes ſich in die Einrichtungen des Parlamentarismus hineinfinden. ER. 
Hierbei kommen ihnen ihr nationaler Charakter und ihre Erziehung | die Anzei über Veränd inſichtli ieh 
de daß die Beobtihtung der durch tie We Bea | ven Birken ber Bene ß 


N zu unbefonnenen, das Wohl der Arbeiter gefährdenden Handlungen 


ſehr zu Statten, 
koſtet. Das Auftreten der neuen Deputirten iſt, fo wird der „Nat.: 


Ztg.“ geſchrieben, ruhig und ſicher, ihr Umgang unter einander im des Reichsgeſetzes 
perſöͤnlichen, wie im parlamentariſchen Verkehre ſehr höflich, und eine unfällen verſichert worden. 


ſehr große Zahl derſelben verräth nicht unbedeutende Redegewandtheit 
Die Conſtituirung des Hauſes erfolgte nach 


und Schlagfertigkeit. 
europäiſchem, in manchen Einzelnheiten ſpeciell nach engliſchem 


Muſter. Der Präſident des Hauſes wurde der ſtärkſten Gruppe, brennereien 3, Jag 


Der Verdacht, daß der Beamte das Opfer eines Verbrechens handel, hervorgehoben zu werden. 


Der Hafen ſoll in Zukunft aus⸗ 
ländiſchen Schiffen, die von Japanern gechartert werden, zugänglich 
ſein. Der Hauptſtapelartikel dieſes Hafens iſt Schwefel, von welchem 
Artikel jährlich Mengen im Werthe von 200 000 Dollars ausgeführt 


e Längs] werden. 
des Geleiſes find Blutſpuren wahrgenommen worden, die auf der Brücke m 


— — — — nme mess nen nenn nme nn nenn 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Februar. 


» Schleſiſche landwirthſchaftliche Berufs genoſſenſchaft. Dem 
jetzt erſchienenen, das letzte abgeſchloſſene Rechnungsjahr umfaſſenden Ver⸗ 
waltungsbericht, welchem umfangreiche tabellariſche Ueberſichten beigegeben 
ſind, entnehmen wir folgende Angaben: Von den für Rechnung des 
Staates verwalteten land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben ſind die 
Remonte⸗Depots in Schleſien in die Berufsgenoſſenſchaft aufgenommen, 
bei deren Vorſtand 16 297 Geſchäftseingänge zu erledigen waren. Beim 
Reichsverſicherungsamt iſt die Berufsgenoſſenſchaft durch die beiden nicht: 
ſtändigen Mitglieder, Landrath von Gerlach und Landrath Tile⸗ 
mann, welche durch die Genoſſenſchafts⸗Vorſtände nach Vereinbarung 
gemeinſchaftlich nominirt wurden, vertreten. Von verſchiedenen Ge⸗ 

der Betriebsunternehmer⸗Verzeich⸗ 
ächter weggelaſſen worden, in der 
Annahme, daß dieſe nicht unter den $ 1 des Reichsgeſetzes vom d ten 

i 1886 fallen; dieſelben mußten nachgetragen werden. Immerhin 
die Kataſter erſt nach und nach richtig geſtellt werden können, — 
un 
ebsunternehmern er 3 


find. Von der Verſicherung von 


arbeitsverdienſte über 2000 M. iſt nur in 26 Fällen Gebrauch gemacht worden. 


Außerdem find 12 252 in Betrieben beſchäftigte, aber nicht unter den $ 1 
fallende Perſonen gegen die Folgen von Betriebs⸗ 
6 e Die Geſammtzahl der land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe der Berufsgenoſſenſchaft beträgt 363 756. Von dieſen 
betreffen die Landwirthſchaft 349 131, Forſtwirthſchaft 11710, Gärtnerei 
2378, Fuhrweſen 352, Dampfdreſchmaſchinen 46, Torf- ꝛc. Gräbereien 12, 
Müllereien 20, Ziegeleien 30, Feldeiſenbahnen 9, Steinbrüche 6, Haus⸗ 
und Fiſcherei 48, Drainagen 5, Molkereien 2 und 


nämlich der liberal⸗radicalen Partei „Rikken⸗Nipato“ entnommen, der Stärkebereitungsbetriebe 4. 100 198 Betriebe entfallen auf Mittel-, 97 783 


Bicepräfident gehört zur Fraction der Independenten „Tai⸗ſei⸗ 


Parlaments gebotenen Förmlichkeiten fie durchaus keine Ueberwindung 
und der Vorſitzende des Hauſes für den Fall der Conſtituirung des⸗ 


ſelben zu einem Specialcomité (eine Nachahmung des engliſchen ſteuer beziffert ſich auf 5 10 483,07 Ma 


Kleine Chronik. 


Im Aus ſtellungspalaſt am Lehrter Bahnhof in Berlin wird für 
die am 1. Mai zu eröffnende Internationale Kunſt Ausſtellung 
fleißig gearbeitet. Die nach den Plänen und Entwürfen des Architekten 
Hoffacker faſt ſchon vollendeten Umbauten berückſichtigen, der „Nat.⸗Z.“ 
zufolge, hauptſächlich eine leichtere Orientirung des Publikums, welches die 
alten Räume kaum wiedererkennen wird. Die beiden Eckſäle rechts und 
links von der Kuppel ſind nach Durchbrechung der Trennungswände im 
Anſchluß an die Kuppel und die bisherigen Repräſentationsſäle in eine 
einzige Halle verwandelt; dieſe iſt in reichem Barockſtyl ausgebaut. In 
dieſem ca. 100 Meter langen Raum, der ausſchließlich für die Sculptur 
beſtimmt iſt, werden an jedem Ende größere Kaskaden, in einer Niſche an⸗ 
gebracht, Waſſer ſpenden. Balluſtraden mit Pflanzendecoration werden den 
Schmuck dieſes Theiles des Ausſtellungspalaſtes vollenden. Die todten 
abgeſtumpften Winkel in den Repräſentationsſälen ſind durch neue Wände 
verdeckt. Sämmtliche Queraxen des Gebäudes find durch Ausbrechen 
neuer Thüren nach den Seitenlichtſälen an der Stadt⸗ reſp. Lehrter Bahn 
bis zu den Eingangsportalen durchgeführt; ebenſo ſind die Thüren der vier 
lleinen Seitenlichkeabinette vergrößert worden. Die Eintheilung der 
Räume der erwähnten Seitenlichtſäle iſt eine andere geworden, es ſchließt 
ſich nämlich an die Queraxe je ein größerer Saal an. Das Publikum 
wird durch dieſe eingreifenden baulichen Veränderungen ſich bedeutend 
leichter zurechtfinden können. In allen Räumen find neue Thürdurchgänge 
mit reicher Verdachung angebracht. Erwähnt ſei noch, daß die Zugänge 
u dem von der Gartenbauausſtellung herrührenden großen Mittelſaal 

urch zwei große Prachtportale — Säulen mit echten Bronzecapitälen, 
freiſtehend — gebildet werden. — Für die Niſche des großen Endſales, in 
welchem früher die Skulpturen Platz fanden, wird von dem Bildhauer 
Die innere Decoration 
der Räume des Ausſtellungsgebäudes, durch Velarien, echte Teppiche, 
Pflanzengruppen ꝛc., wird eine ausnehmend reiche ſein. Für die von dem 
Kaiſer zu verleihenden Medaillen werden Entwürfe gemacht. Die Con⸗ 
currenz um die Zeichnung des großen Anzeige-Plakats wurde von dem 
Ausſtellungs⸗Comité zu Gunſten des Malers L. Dettmann, Berlin, ent⸗ 
schieden, deſſen Entwurf zur Ausführung beſtimmt worden iſt. 


Columbus. Dieſer Tage hielt der Miniſterpräſident Canovas del 
Caſtillo im litterar⸗wiſſenſchaftlichen Athenäum in Madrid, gleichſam 


als Einleitung zur Columbus ⸗Feier, einen Vortrag über den Ent⸗ 


decker Amerikas. Canovas del Caſtillo iſt der bedeutendſte Geſchicht⸗ 
ſchreiber Spaniens und Vorſitzender der königl. Akademie der Geſchichte. 
10 zweiſtündiger glänzender Rede beſtritt er, wie die „Tgl. R.“ berichtet, 
bie Umfichgrei ende Anficht, daß das Verdienſt des großen Entdeckers da⸗ 
Norden de en worden ſei, daß beinahe gleichzeitig mit Columbus der 
Bort n. 5 neuen Continents von den Engländern, der Süden von den 

ee Er Cabral entdeckt worden fei. Engländer und Portu⸗ 
ie 7 10 = Amerika durch Zufall Enden Bei Columbus indeſſen ſei 
1 N edung ein Ergebniß der Geiſtesarbeit geweſen. Canovas ver⸗ 
5 1 io x den König Ferdinand den Katholiſchen, der ſich nicht mit Colum⸗ 

u 1 1 e einlaſſen wollen. Der König ſei vorzugsweiſe ein kalter, kluger 
Politiker geweſen; der Schwerpunkt der ſpaniſchen Politik habe aber da- 
mals im Mittelmeer gelegen, und man könne es König nicht ver⸗ 
denken, wenn er von dem Atlantiſchen Ocean nichts habe wissen wollen. 


kai“ auf Nieder⸗ und 151 150 auf Oberſchleſien. 


Dadurch daß die Königin Iſabella ſich dafür intereſſirt habe, alſo die] gebe. Bisher erfolgte keine Antwort. 


- - - 5 ] Von den Kreiſen weiſt der 
Kreis Ratibor die meiſten Betriebe (18 010) auf. Der der Berechnung 
der Genoſſenſchaftsbeiträge zu Grunde gelegte Betrag der Grund: 

rk. Die Zahl der Verletzten, 


Bemerkt muß werden, daß 


Königin von Caſtilien, werde die Entdeckung der Erfolg eines ausſchließ⸗][ Blumenthal das Stück rechtmäßig erworben hat und daß der Vertrag 


2 


lich caſtiliſchen Abenteuers. 
legenheit allein von ihrem Herzen lenken laſſen. 
in der Geſchichte waltet, müſſe ebenfalls geſegnet werden. 
hätte ſelbſt die Annahme ſeiner Vorſchläge erſchwert 


Das Herz alſo, wo es 
Columbus 


durch die mit der ein Hochſtaplex erſten Ranges in Unterſuchun 


Die große Frau babe ſich bei dieſer Ge⸗ keinerlei Clauſel über die Zeit der Aufführung enthält. 


Ein Hochſtapler. In Zürich ſitzt bereits ſeit Auguſt des letzten 
ebe E Late d e 


Staatsraiſon unvereinbaren Bedingungen, welche er geſtellt habe; er] die „Magd. Ztg.“ erzählt, unter dem wohlklingenden Namen „General 
habe als Großadmiral und Vicekönig aller von ihm zu entdecken⸗[Dr. Biber“ in die Geſellſchaft eingeführt und hatte es verſtanden, durch 


den Länder anerkannt werden wollen. Die Weichherzigkeit Iſabella's] ſein gewandtes, liebenswürdiges 
unterſtützt worden durch die Rheder ⸗ Familie der Pinzone zuf auf fremde Koſten ei | eral B 
caſtiliſcher Romantik | vor etwa 30 Jahren als der beicheidene mittelloſe „Martin Biber“ feine 


ſei 
Palos, welche theils aus Spaculation, theils aus 
ſich dem Colombus angeſchloſſen hätten. Wenn Colombus und das ihn 
begleitende 


werden. Columbus wäre der Commandant der Expedition geweſen; 
aber Pinzon hätte recht gut gewußt, daß ohne ſeine Familie dieſelbe nicht 


Mitglied der Familie der Pinzone ſich auf der Reiſe entzweit] machen. 
hätten, fo. träfe Beide die Schuld, aber auch Beide könnten entſchuldigt] indem er 


Benehmen alle Welt zu bezaubern und 


General Biber hatte 


herrliches Leben zu führen. 
Heimathgemeinde Horgen verlaſſen, um drüben in Amerika ſein Glück zu 
Nach feinen Angaben wäre ihm dies auch vollſtändig gelungen, 
ſich den erftaunten und erfreuten Mitbürgern als Kröſus vor⸗ 
ſtellte, der im weſtlichen Staate Nevada großartige Gold: und andere 
Minen beſaß, deren Ertrag in die Millionen ging. Von der Regierung 


zu Stande gekommen wäre; zwei fo ſtolze rechthaberiſche Charakter hätten] des genannten Staates war er mit der ehrenvollen und einträglichen Auf⸗ 


auf die Dauer nicht nebeneinander beſtehen können. Dagegen 


wäre es] gabe betraut worden, fie auf der Weltausſtellung in Paris zu vertreten 


ungerecht von Columbus geweſen, bei den katholiſchen Königen durchzu⸗ und bei dieſer Gelegenbeit verſtand er es, auch mit angeſehenen Per⸗ 


ſetzen, daß Pinzon, dem er ſo Vieles verdankte, nach 


wurde, wo er einfam und vergeſſen ſtarb. Das Mißtrauiſche und Recht-] möglichſt zu verwerthen, d. h. in klingende Münze umzuſetzen 
8 i bes Columdus babe ſich nachher gegen ihn] Seine Einkünfte als Commiſſar wußte er dadurch zu erhöhen, da 
aber ein] ſeiner Abreiſe von Paris die D die ihm anvertraut 


haberiſche in dem Charakter 
ſelber gewendet. Er ſei wohl ein großer Admiral geweſen, ; 
ichlechter Verwalter und Organifator. Wenn der Königliche Commiſſar 
Bobadilla ſich endlich an ihm habe vergreifen müſſen, fo könne nut eine 
falſche Kritik, ebenſo falſch, wie diejenige, welche Ferdinand dem 
liſchen ungerechte Indolenz gegenüber den Plänen des Genueſe 
einen Vorwurf gegen Bobadilla erheben. Denn dieſer habe dur 
rückſichtsloſe Durchfüßrung feiner Inſtruetionen nur dem heute fo ſehr 
gefeierten Satz, daß vor dem Geſetz Alle gleich ſeien, thätlichen Ausdruck 
verliehen. Columbus ſei, was feinen Geift anbeträfe, und dadurch, wie 
er ihn gebrauchte, ſeiner Zeit voran geweſen; davon abgeſehen, ſei er in⸗ 
deſſen mit feiner Zeit eins geweſen, d. b. ein ehrgeiziger, ſelbſtſüchtiger , 
harter Abenteurer, der feinen eigenen Vortheil dem Vortheil der ganzen 
Welt voranſetzte. 


Sardou und Blumenthal. Der „Figaro“ veröffentlicht einen Brief⸗ verſtändlich habe er die 


wechſel zwiſchen Sardou und Oskar Blumenthal anläßlich der Aufführung 
des Stückes „Thermidor“, welches Blumenthal angekauft hat und nächſten 
Monat aufführen will. Sardou wünſchte aber, 
blos in Petersburg aufgeführt werde, und wendete 


Katho⸗] würde, ſich | 
n vormwerfe, neue Bekannte brachte ihm neues Vertrauen entgegen. 
ch die] zählte ſeinen Freunden die ä Dinge. 


daß ſein Stück vorläufig entfernt mit ihm verwandten gutſituirten 0 
ſich daher an] zeigte er ein Säcklein mit Diamanten „aus feinen eigenen Minen“ — es 


Palos verbannt] ſönlichkeiten aus der Schweiz Beziehungen anzuknüpfen, die er ſpäter beſt⸗ 
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er vor 


So verfügte er, als er in die Schweiz kam, über 
enug, um „ſtandesgemäß“ zu leben bis es ibm gelungen ſein 

burch ſeine Schwindeleien neue Einkünfte zu ſichern. Jeder 
— e Biber er⸗ 
lie elegentlich bemerkte 
er, daß ſein Vermögen über Millionen Dollars en a daß er 
aber durch unglückliche Speculationen um die Hälfte gekommen ſei, fo daß er 
jetzt ſuchen müſſe, mit den übrig gebliebenen 25 Millionen auszukommen. 
Das mache ſich ſo, aber man habe doch auch ſeine Sorgen. Daun er⸗ 
zählte er wieder von einem einträglichen Handel, den er im Begriff ſei, 
mit dem Papſt in Rom abzufchliegen. Dieſer wünſche nämlich größere 
Landcomplexe in Nevada zur Errichtung von Klöſtern zu erwerben. Der 
Papſt habe ihn zur Privattafel gezogen und ihn reich beſchenkt. Selbſt⸗ 

ſtär habe Geſchenke e erwidert. Auch beim eid⸗ 
— Schützenfeſt in Frauenfeld erſchien der General und über⸗ 
rachte einen Gruß der Schweizer im fernen Weiten Amerikas. Einem 
andwerksmeiſter in Zürich 


waren, zu Geld machte. 
Mittel 2 


Blumenthal, um einen Aufſchub der Berliner Aufführung bis zur nächſten waren werthloſe Kryſtalle — und verſprach ihm einen werthpollen 


Saiſon zu erlangen. Blumenthal ſchlug dies mit der 
er habe ſein Repertoire auf di eſe Aufführung 


beſonderen 


Begründung ab, Brillantring. Seiner Heimathgemeinde machte er dadurch den Mund 
eſtellt und er bedürfe eines] wäſſerig, daß er ihr in Ausſicht ſtellte, er werde vor feiner Heimreiſe nach 
ugmittels, um die Theater⸗Unluſt der Monate März und] Amerika ihr ein weitläufiges Landgut kaufen und dort eine Anſtalt für 


April zu bekämpfen. Sardou wendete ſich an den franzöſiſchen Botfchafter | homöopathiſches Studium einrichten laſſen. Einer anderen Gemeinde ver⸗ 


Herbette, ob nicht auf diplomatiſchem Wege ein Auffhub mögli 


ch ge:|iprad er, auf feine Koſten eine Eiſenbahn bauen zu laſſen u. ſ. w. Wie 
en könne, und ſchrieb nochmals an Blumenthal, er ſolle mehr bei allen andern ihm hierzu geeignet erſcheinenden Freunden und Ber 


macht w 
Rucki haben für feine peinliche Situation. Sardou hätte geglaubt, daß] kannten legte er ſchließlich auch bei dem ehrſamen Handwerksmeiſter einen 


unter der Regierung eines 
anzöſiſchen Kriegsruhms, 
lumenthal das Gefühl, welches Sardou beſtimmte, ſein Verlangen 


l eine ſchädigung bezahlen. Blumenthal werde ihn nicht in 


wi ; ! g 
die Lage verſetzen wollen, zu conſtatiren, daß es noch Richter in Berlin! dürfte manche intereſſanten Einzelheiten zu Tage fördern. 
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ürften, der ſich nicht ſcheut, dem Maler des] Pump an und vertrauensvoll gab der 
eiſſonier, öffentliche Anerkennung zu zollen, 1 1 
u zu helfen. 
: — — beſſer begreifen würde. Er apellirt nochmals an feine Courtoiſie] nicht erfolgte, 


ehrliche Mann die gewünſchten 
ranes, um dem „noblen Better" aus „augenblickliche Verlegenheit 

Als aber die Tage vergingen und die verſprochene Rückzahlung 
verlor der Hand werksmeiſter die Geduld und er verklagte 


den „Vetter“. Dies hatte deſſen Verhaftung zur Folge. Die Unterſuchung 


* 
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für welche Unfallanzeigen erftattet wurben, betrug 1714, es konnten aber 
nur für 463 Unfälle Entſchädigungen feſtgeſetzt werden, was darauf zurück⸗ 
zuführen iſt, daß die Anzeigen über ein etretene Unfälle in den meiſten 
Fällen ungewöhnlich verſpätet erſtattet wurden. Von den 463 entſchädigten 
Betriebsunfällen wurden 351 erwachſene und 22 jugendliche (unter 16 
Jahren) männliche Perſonen, ſowie 84 erwachſene und 6 jugendliche weib⸗ 
liche Perſonen betroffen; die meiſten Unfälle ereigneten ſich durch Ueber⸗ 
fabren (75), durch Sturz vom Dache, der Leiter, 425 (57), durch um⸗ 
ſtürzende Bäume (44), durch Sturz vom Wagen (42), durch Maſchinen 
mit Göpelbetrieb (39), durch Maſchinen mit Handbetrieb (33), durch 
Verletzungen durch Pferde (28), durch erabfallen von Gegenſtänden (25). 
Als Folgen der Unfälle trat ein: Der Tod bei 118 Perſonen, theil⸗ 
weiſe dauernde Erwerbs unfähigkeit bei 164 und völlige bei 19 Perſonen, 
vorübergebende Erwerbsunfähigkeit bei 162 Perſenen. Die Summe der 
ezablten Entſchädigungen bat ſich auf b Mark belaufen. Dieſelbe 
fe t ſich zuſammen aus 921,73 Mark Koſten des Heilverfahrens, 23 849,29 
Bart Renten an Verletzte, 3456,31 Mark Beerdigungskoſten, 5592,93 Mark 
Renten an Wittwen Getödteter, 879 Mark Abfindungen an Wittwen, 
5955,91 Mark Renten an Kinder Getödteter, 236,87 Mark Renten an 
Ascendenten Getödteter, 169,69 Mark Renten an die Ehefrauen Verletzter, 
158,95 Mark Renten an Kinder Verletzter und 1158,99 Mark an Kranken⸗ 
häuſer gezahlte Kur⸗ und Berpflegungafoften. Die Verwaltungskoſten be: 
trugen 900 den 64 Sectionen 22 663,98 Mark, beim Genoſſenſchaftsvor⸗ 
ſtande 27 445,26 Mark und bei den Schiedsgerichten 2990,66 Mark, zu: 
ſammen alio 53 099,90 Mark. — Zur Umlegung auf die Genoſſenſchafts⸗ 
Mitglieder gelangten 99 349,08 Mark, zu deren Aufbringung durchſchnitt⸗ 
lich von je 1 Mark Grundſteuer ½10% Pfg. einzuziehen geweſen fein 
würden. Da jedoch die Sectionen ihre Verwaltungskoſten ganz und die 
in ihren Bezirken aus Unfällen bergeleiteten Entſchädigungsbeträge zur 
Hälfte zu tragen haben, dieſe Summen aber verſchieden ſind, ſo hat ſich 
duch der auf je 1 Mark entfallende Betrag der Umlage für die einzelnen 
Sectionen verſchieden Berge unb beträgt dieſelbe z. B. für die Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitglieder im Kreise Tarnowit „ Pfg., im Kreiſe Schönau 
aber nur 1 2 Pfg. — Die Jahresrechnung hat in Einnahme und Aus: 
abe mit 99 425,21 Mark abgeſchloſſen. Ein Reſervefonds iſt nicht ge: 
Pildet worden. Bei den Schiedsgerichten waren 53 Sachen aus dem Be: 
zirk Breslau, 16 aus dem Liegnitzer und 28 aus dem Oppelner Bezirk, 
zuſammen 97 Sachen zur Entſcheidung anhängig gemacht worden. 


„ Das Ortſchaftsverzeichniß der Provinzen Oft: und Weſt⸗ 
— — wird 57 der Railerlichen Ober⸗Poſtdireckion in Königsberg (Pr.) 
demnächſt neu herausgegeben werden. Der Preis dieſes Druckwerkes 
wird ſich für Privatbezieher auf etwa 3 M. 10 Pf. ſtellen. Beſtellungen 
nehmen ſämmiliche Poſtanſtalten entgegen. Beſtellungen müſſen bis Ende 
dieſes Monats bewirkt werden, da alsdann die Drucklegung des Werkes 
erfolgt und nach derſelben eine weitere Abgabe von Privat⸗Exemplaren 
nicht mehr erfolgt. 

» Auſtellungen und Beförderungen im geiſtlichen Amte. Pfarrer 
Auguſtin Krakowski in Landsberg OS. als Pfarrer in Preiswitz: 
Caplan Johannes Kulig in Landsberg OS. als Pfarrer in Rzetziß; 
Pfarrer Franz Glund in Wittenberge als Pfarrer in Schmellwiß, 
Archipr. Canth; Pfarradminiſtrator Richard Lengsfeld in Züllichau 
als Pfarrer in Strehlen; Pfarrer Joſef Klimke in Strehlen als Pfarrer 
in Malkwitz; Pfarradminiſtrator Franz Scholz in Loßwitz als Pfarrer 
daſelbſt; Caplan Joſef Lorenz in Wanſen als Pfarradminiſtrator in 
Spremberg; Caplan Paul Schwingel in Falkenberg OS. als Caplan 
in Lindenau; Caplan Ferdinand Hub rich in Ottmachau als Caplan bei 
St. Dorothea in Breslau: Caplan Max Jendrzok in Trebnitz als Pfarr: 
abminiſtrator daſelbſt. Caplan Ludwig Spohr in Beutben OS. als 
Kreisvicar daſelbſt; Pfarrer Heinrich Kaintzik in Belt als actuarius 
eirenli des Archipresbyterats ee 

bh Das Königliche Poſt und Telegraphen⸗Amt Nr. 8, 
welches ſich zur Zeit Brüderſtraße Nr. 3 befindet, wird vom 1. Juli ab 
nach Kloſterſtraße 73, Ecke Mauritiusplatz, verlegt, da für den immer 
HE ſteigenden Geſchäftsverkehr die jetzigen Räume nicht mehr aus: 
reichen. 

„ Ungariſcher Karpathen⸗Verein, Section Schleſien. Heut, 
Dinstag, Abends 8 ¼ Uhr, findet im Reſtaurant „König von Ungarn“, 
Biſchofſtraße, eine Monatsverſammlung des Vereins ſtatt. 

„ Beſitzveränderung. Das im Kreiſe Wongrowitz belegene Ritter⸗ 
gut Kuſchewo, Frau Handke gehörig, iſt an Herrn Max Kundler⸗ 
Pawlowo verkauft worden. 


Striegan, 16. Febr. [Steinbruchbeſitzer Paul Bartſch }. 
6 verſtarb sieichn del her ae ia: 
ar am 26. Mai 1834 als fünfter Sohn des damaligen Lederfabrifanten 
riedrich Bartſch geboren und entſtammte ſomit jenem Bartſch'ſchen Ge⸗ 
chlechte, unter deſſen Namen und Firma die Lederinduſtrie am hieſigen 
Orte ſeit länger als dreihundert Jahren einen bedeutenden be ie 
genommen. Der nun Dabingeſchiedene widmete ſich dem Baufache un 


—— 

2 Breslau, 17. Februar. [Von der Börse.] Die Börse zeigte 
heute eine mässige Abschwächung, ohne dass jedoch die Course er- 
wühnenswerth nachgegeben hätten. Laurahütte allein zeigte vorüber- 
gehend eine rückgängige Tendenz. Später schlug aber die Stimmung auf 
Berliner Meldungen um und das leitende Montanpapier ging ohne viel 
Zwischenstationen schnell um ein Procent in die Höhe. Die beiden 
kleineren Bergwerkspapiere, sowie die übrigen Gebiete blieben von 
den erwähnten Bewegungen unberührt und verlassen den Markt zwar 
in lester Haltung, aber im Preise stagnirend. 

Ber altimg Februn e Een 11-139, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
170½ +176 - "Ir bez, Ungar. Goldrente 93½ ber., do. Papierrente 89% 
. Verein, ee 136), —136—137!/g bez., Donners- 
marckhütte 89—/g bez., Oberschl. Eisenbahnbedart 8% bez., Orient- 
Anleihe II 76,80 bez., Russ. Valuta 2384, bez. Türken 19,05—19,10 
bez., Italiener 94¼ bez., Türk. Loose 79%, bez., Schles. Bankverein 
122% Br., Bresl. Discontobank 106 ¼½ Gd., Bresl. Wechslerbank 104½ 
Gd.. Franzosen 108¾8— ½ bez., Lombarden 595), bez., Zoroc. Anleihe- 


Scrips, nach Erscheinen 853/,—5/, bez., Warschau- Wiener 4%, Prioritäten 
(Interimsscheine) 98.30 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolff's Telegr.-Burean. 


Berlin, 17. Februar, 12 Uhr — Min. Oredit-Actien 176, 10, Disc. 
Commandit 216, 60. Rubel 238, 25. Abwartend. 8 

Berlim. 17. Februar, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 176, 25. Staats- 
bahn 108, 40. Lombarden 59. 40. Italiener 94, 60. Lau:ahütte 136, 50. 
Russ. Noten 238, 0. 4% Ungar. Goldrente 93, 50. Orient-Anleihe II 
76, 80. Mainzer 119,70. Disconto Commandit 216, 40. Türken 19, 10. 
Türk. Loose 80, —. Abwartend. 

wien, 17. Febr. 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 309, --. 
Märknoten 56, 25. 4% Ungar. Goldrente 105, 25. Ruhig. 

Wien, 17. Februar, 11 Uhr 10 Min. Oest. Credit-Actien 309, 25. 
Anglo-Austrian 168, 70. Staatsbahn 213, 75. Lombarden 122, 12. 
Galizier 211, 85. Oesterr. Silberrente 92, 15. Marknoten 56. 32. 40% 
Augen: 2 nte 105, 40, do. Papierrente 101, 10. Alpine Montan-Actien 

7.80, Fest. 

Frankfurt a. M., 17. Februar. Mitta 
Staatsbahn 216, 87. Galizior 188, —. Ung. 
98. 70. Laurahütte 136, 60. Ruhig. 

Faris, 17. Februar. 3% Rente 95, 70. 
105, 10. Italiener 94, 85. Staatsbahn —, —. 
Eeypter 496, 56. Pest. 

London, 17. Februar. 


8. Credit-Actien 273, 75. 
oldrente 93, 50. Egypter 


Neueste Anleihe 1877 
Lombarden —, —. 


Consols von 1889 97, 19. Russen Ser. II. 


29. 75. Egypter 98, 50. Nachts Frost. Nebel. 
—— 
ien. 7. Februar. [Schluss - Course. Behauptet. 

Cours vom 16. 17. Cours vom gr 50 5 
Crellit-Actien 309 35 309 15 [Marknoten 256 
St.-Eis.-A-Cert. 274 15 243 75 4 . Goldrente 105 25 105 45 
Lomb. Eisenb.. 133 25 133 — Silberrente ........ 92 15 92 20 
Galizier . 212 — 211 76 [London 114 30114 70 
Napoleonsd’or 9 08 9 10 Ungar. Papierrente 101 — 101 05 


Insgow, 17. Februar, 
num ers Warrants 46. 8. Fes 
% # 


11 Uhr 10Min. Vormitt. Roheisen Mixed 
t. 


daſſelbe im Jahre 1869 wieder auf, um ſeine Kräfte faſt ausſchließlich 
dem Granit⸗Steinbruchbetriebe zuzuwenden. Neben ſeiner umfaſſenden 
Berufsthätigkeit zeigte er ein lebhaftes Intereſſe für communale Ange⸗ 
legenbeiten und andere gemeinnützige Beſtrebungen. Auch der epangeliſche 
Gemeindekirchenrath verliert an ihm ein verdienſtvolles Mitglied. Seit 
Bildung der Berufsgenoſſenſchaften ſtand er an der Spitze der VIII. Sec⸗ 
tion (Schleſien) der Steinbruchsberufsgenoſſenſchaft, in welcher Stellung 
er ſich die Hochachtung ſeiner Fachgenoſſen wie auch die Werthſchätzung 
und Liebe der ihm unterſtellten Beamten zu erwerben wußte. 

© Nenſtadt OS., 15 Febr. [Cemmunales. — Zuckerfabrik.] 
Bei dem bieſigen, ſeit dem 1. Juli 1886 im Betriebe befindlichen Schlacht⸗ 
bauſe erweiſt ſich die Schlachtkammer für Pferde als zu klein. Bei 
Anlage des Etabliſſements war man der Anſicht, daß bier Roßfleiſch nur 
in geringer Quantität genoſſen wird Die Erfahrung hat aber gelehrt, 
daß der Conſum an Roßfleiſch unter der ärmeren Bevölkerung ein ganz 
bedeutender iſt. An manchen Tagen werden 5 bis 6 Pferde he tet. 
Im Jahre 1890 wurden außer 16 Fohlen 317 Pferde geſchlachtet, mehr 
als Ochſen und Stiere zuſammen. In Folge ungenügender und ungeeig⸗ 
neter Räume für ſeinen Bedarf fühlte ſich der hieſige Roßſchlächter in der 
Ausübung feines Gewerbes beſchränkt. Er beſchritt den Beſchwerdeweg 
und erzielte den Erfolg; daß der Regierungspräſident die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden anwies, den Beſchwerdeführenden durch Schaffung geeigneter Räume 
zufrieden zu ſtellen. Magiſtrat ſchlug nun der Stadtverordneken⸗Verſamm⸗ 
lung vor, die vorhandene Pferdeſchlachthalle ganz zu caſſiren und einen 
Anbau ausführen zu laſſen, deſſen Koſten auf 4700 Mark veranſchlagt 
ſind, um nicht die Schlachtgebühren, die ſich im letzten Jahre auf 824,50 
Mark bezifferten, einzubüßen. In der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurde aber der Einwand erhoben, daß die Schlachthalle hauptſächlich des⸗ 
halb nicht aus reiche, weil fie auch vom Roßſchlächter aus Ziegenhals be: 
nutzt werde. Ein Erweiterungsbau ſei überflüſſig, da durch den bevor⸗ 
ſtehenden Schlachthausbau in Ziegenhals eine Enklaſtung eintreten werde. 
Die Verſammlung beſchloß deshalb, den hieſigen Roßſchlächter anzufragen, 
ob er ſeine Beſchwerde als erledigt erachten wolle, wenn dem Roßſchlächter 
aus Ziegenhals die Mitbenutzung der hieſigen Pferdeſchlachthalle unter⸗ 
ſagt Date. — Um die Schneemaſſen aus dem Innern der Stadt zu 
beſeitigen, werden ſeit mehreren Wochen täglich 75 Arbeiter und 24 Ge⸗ 
ſpanne beſchäfrigt. Die Stadt hat wöchentlich gegen 1000 Mark zu zablen. 
— Die diesjährige Campagne der biefigen Zuckerfabrik iſt am 11. d. M. 
beendet worden. Zur Verarbeitung gelangten 636 050 Ctr. Rüben gegen 
456 000 Ctr. im Vorjahre. 


begründete im Jahre 1857 ein Baugeſchäft am hieſigen Orte, gab 8 


Telegramm me 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

k. London, 17. Febr. Nach einer Drahtmeldung der „Times“ 
aus Zanzibar gelangten dorthin Gerüchte über heftige Kämpfe Wiß⸗ 
manns mit den Stämmen am Kilimandiaro, in welchen beide Theile 
ſchwere Verluſte hatten. Wißmann ſei auf der Rückkehr begriffen. — 
Die Unterſuchung gegen Raddatz wird vom deutſchen Conſul fortgeſetzt. 


(Aus Wolff's telegrapbiſchem Bureau.) 

Köln, 17. Februar. Der geſtern Abends von hier abgegangene 
Perſonenzug ſtieß in Folge ſtarken Nebels auf dem Brühler Bahnhof 
auf einen Güterzug. Einige Wagen find zertrümmert oder beſchädigt, 
mehrere Perſonen wurden leicht verletzt, ein Bremſer iſt in Folge 
ſchwerer Verletzungen geſtorben. Beide Geleiſe waren heute früh noch 
geiperrt. Die Pafjagiere mußten deshalb umſteigen. 

Lemberg, 17. Februar. Bei Stryi ſtieß während des Schnee⸗ 
treibens eine Hilfsmaſchine mit einem Laſtzuge zuſammen. Ein Eiſen⸗ 
bahnbeamter iſt todt, 5 Perſonen ſind verletzt. 

Spalato, 17. Febr. Das öͤſterrzich⸗ungariſche Uebungsgeſchwader, 
beſtehend aus den Schiffen „Nadetzty“, „Frundoͤberg“, „Friedrich“, 
„Albatros“ und „Nautilus“, iſt zum Empfange des am 19, Februar 
erwarteten deutſchen Geſchwaders eingetroffen. 

Madrid, 16. Febr. Die Majorität der Regierung in dem neuen 
Senate wird auf 190 Stimmen geſchätzt. 

Newyork, 16. Febr. Nach Privatmeldungen aus Chile griff die 
Flotte der Aufſtändiſchen Chanaral und Taltal an. Die regierungs⸗ 
treuen Truppen wurden nach kurzem Widerſtande aus den Stellungen 
vertrieben. Die Aufſtändiſchen beſetzten die Ortſchaften. 

Waſſerſtands⸗ Telegramme. 


Sreslau, 16. Februar, 12 Uhr Mitt. OU. — m, U.⸗P. + 0,03 m 
— 17. Februar, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. . 0,01 m. 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 17. Februar. [Amtliche Schluss- Course,] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 16. 17. 
Cours vom 16. 17. Tarnow. St.-Pr.-Act. 68 70! 68 60 
Galiz.Carl-Ladw.ult. 94 10 93 80 Inländische Fonds. 


Gotthardt-Bahn ult. 158 70156 40 D. Reichs-Anl. 4% 106 751106 30 
Lübeck-Büchen .... 168 90108 75 do, do. 3790 5 00 60 
Mainz-Ludwigshaf. 119 80119 80| do. do 30% 86 207 86 25 
Marienburger 64 20.6 25 Preuss. 4% cons.Anl. 105 90105 50 
Mittelmeerbahn .. 103 30102 10 do. 3½% do. 98 80 98 50 
Ostpreuss. St.-Act,.. 89 20) 89 50] ao. 3% do. 86 20 86 30 


Warschau-Wien.... 233 20233 50 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau 56 25 56 40 
Bank-Actien, 
Bresl.Diseontobank. 106 40106 25 
do. Wechslerbank. 10 25/104 — 
Deutsche Bank 164 —|164 — 
Dise.-Command. ult. 216 75216 10 
Oest. Cred.-Anst. ult. 176 75176 10 
Schles. Bankverein, 122 10122 50 

Industrie-Gesells haften. a 


do. Pr.-Anl. de55 171 20/171 50 
Posener Pfandbr. 4% 101 80101 90 
do, do. 3½%. 96 80) 96 75 
Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 97 70) 97 80 
do, Rentenbriefe . 102 90102 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 97 30 97 10 

Ausländische Fonds. 
Egypter 4%ſeůq 98 80 98 75 
Italienische Rente . 94 75 


— nn — nn en nn nn 


70% 57 90 


chi 1125 — 1193 75] do. Eisenb.-Oblig. 57 
ee 157 — 157 — | Mexikaner 1890er. 90 40 90 20 
Bochum. Gussstahl . 144 20145 30 Oest. 4% Goldrente 98 — 97 80 
Bral, Bierbr. St.-Pr. 40 50 40 — do. 4% Papierr. 82 200 — — 
do. Eisenb. Wagenb. 174 40,173 10 do. 4.09 Silber. 81 90| 81 75 
db. Pferdebahn .. 135 25135 25] do. 1860er Loose. 126 — 125 75 
do. verein. Oelfabr, 102 10/102 30 Poln. 5% Pfandbr.. 74 25 74 40 


Donnersmarckhütte, 88 90 89 — do. Liqu.-Pfandbr. 71 75 71 70 


‘tm. Union St.-Pr. 83 10! 83 90 Rum. 5% amortisable 100 — 100 10 
Erdmannsdrl. Spinn. 92 70 92 —| do. 10 e e en 
Flöther Maschinenb. 114 — 114 — Russ. 1883er Rente . 108 108 10 
Fraust. Zuckerfabrik 111 25110 — do. 1889er Anleihe 99 900100 — 


GörlEis.-Bd.(Lüders) do. o en. 


-onfäbrik 168 70168 — do. Orient-Anl. II. 76 75 76 80 
1 erg 15 10130 10 Serb. amort. Rente 99 —| 90:30 
Kramsta Leinen-Ind. 131 — 130 50 8 50 5 10 10 
Mürkisch-Westäi. 271 70 270 — do. Tabaks-Actien 165 25165 25 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 160 40 160 50 Ung. 4% Goldrente 93 50 93 50 
Nordd. Lloyd ult... 141 70141 70 do. Papierrente.. 90 10 89 90 
Obschl. Chamotte-F. 127 — 125 — Banknoten. 


Oest. Bankın. 100 Fl. 178 


2 » an 86 

do. isenb.-Bed. 86 60 86 25 — 1178 — 
do. Sagen ind, 151 700151 70 Russ. Bankn. 100 SR. 238 60238 15 

do. Portl.-Cem.. 116 —116 — Wechsel, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 105 25106 25] Amsterdam 8T. — —| 168 55 
Redenhütte St.-Pr.. 78 40 77 50 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 36 
Schlesischer Cement 140 10 140 25 do. 1 „ 3 M. — 2025 ½ 
do, Dampf- Comp. 115 — 114 75 | Paris 100 Fres. 8 7. — — 80 65 
do. Fenerversich.. 1915— — — ] Wien 100 Fl. 8 T. 177 90 177 45 
do. Zinkh. St.-Act. 186 20 186 — do. 100 Fl. 2 M. 177 —| 176 40 
do. St.-Pr.-A. 186 — 186 —| WarschauiV0SRST. 238 45 238 25 


Neue 3% Anleihe 85, 75. 
Privat-Discont 2½ 0%. 


* 


Vermiſchte s. : 


Eine ſchreckliche Kataſtrophe hat, wie jetzt erſt bekannt wird, a 
20. December die Stadt Cordova in Argentinien — Durch 
den plötzlichen Bruch eines Kanals ergoſſen ſich ungeheure Waſſermaſſen 
über die Stadt, deren nichts ahnende Bewohner ſich, da es Nacht war, 
in tiefem Schlummer befanden. Die Polizei feuerte Gewehrſalven ab, 
um die Schläfer zu wecken. Dieſelben ſprangen in dem Glauben auf, daß 
es ſich um eine Revolution handle, ſahen jedoch bald ihren Irrthum ein, 
da das Waſſer in den Straßen immer höher ſtieg und das Gas in den 
Laternen erloſch. Die e Scenen trugen ſich zu, lautes Jammer⸗ 
e eee ee 5 1 Sal eg Leben ge: 
kommenen Berfone und den durch den Bru 5 Kanals ent⸗ 
ſtandenen Schaden auf 3000000 Doll. a 


N -•”.’! 


Handels- Zeitung. 
Magdeburg, 17. Febr. Zuokerbörse. (Orie.-Telegr. a. Bresl. Ztg.) 
16. Februar. { 17. Februar, 
Kornzucker Basis 92 pCt.. . 18,00—18,15 [ 17.90 18,15 
Rendement Basis 88 PC).. . 16,80 —17,15 16,80 17.15 
Nach produete Basis 75 pCt.... . ⁊ 13,20 — 14,40 13,20 — 14,40 
Brod-Raffinade fſł n.. ee _—— 
Brod-Raffinadee i.. ... 2. —.— 
Gem. Rafünsde II. nn | _- 
Gem einn! 232: e —.— —.— 
Tendenz» Rohzucker still, Rafünirte —. — 


Termine: Februar 13,55, März 13,40, April 13,40 Mark. Ruhig. 


Hamburg, 17. Februar. 10 Uhr 38 Min. Vorm. Zuokermarkt, 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
dureh F. Mockrauer in Breslau.] Febr. 13,60, März 13,421/,, Mai 13,45, 
Juli 13,60, August 13,67%/,, October-Decbr. 12,60. — Tendenz: Stetig, 


Hamburg, 17. Feoruar. 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Ronmow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 82½, Mai 80%, September 77½, 
December 68¼. — Tendenz: Behauptet. Rio 19000. Santos 13 000, 
Newyork 10—15 Points Hausse. 


Leipzig, 16. Februar. Kammzug-Terminmarkt, [Orie.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.| Der Terminmarkt begann heute in lustloser 
Stimmung, nur für Februar zeigte sich Begehr, so dass man gern 
2½ Pf. über den letzten Preis bezahlte, und zwar 

10.000 Ko. à 4,30 M. 

In anderen Monaten fand kein Umsatz statt. 


genandelt. = 

In Folge von schwachen Antwerpener Meldungen schliesst der 
Markt matt, Februar bis Mai 4,30, Juni 4,32½ Juli bis December 4,35 
Verkäufer. 


Posen, 16.Febr. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Producten- Bericht.] Das Angebot sümmtlicher 
Cerealien war am heutigen Wochenmarkte schwach. Preise ohne 
wesentliche Aenderung hohe letzte Werthe. Laut Ermittelung der 
Markt- Commission wurden per 100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 
18,90 18,30 — 17,50 Mark, Roggen 16,70 16.10 — 15,90 Mark, Gerste 
15.80 —14.20— 13,60 M., Hafer 14,70 — 13,30 M., Erbsen, Kochwaare, 14,30 
bis 13,90 Mark, Erbsen, Futterwaare, 13,00 — 12,50 M., Kartofeln 4,60 
bis 4 M., Lupinen, blaue, 8,50—8,00—7,50 M. 


Ausweise, 


Wien, 17. Febr. [Wochenausweis der österreichisch-un- 
arischen Bank vom 15. Februar. ]) 


Noten lau N ER ee date 406 300 000 Fl. — 3862000 Fi; 
Metallschatz in Silber . 245000000 = + 235000 = 
Metallschatz in Gul. 80 — s — 3 
In Gold zahlb. Wechsel. 58 — 2 — * 
Porteſeuilld 5 137 300 000 — 1328000 = 
Lombard? . 25 600000 = — 2 401 000 „ 
Hypotheken-Dar lehne 114300000 = — 104000 s 
Pfandbriefe in Umlauf 107 300 000 + 163 000 
Stenerfr. Notenreserve n „ 48 200000 ⸗ + 1 758 000 5 


„) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. Februar. 


Letzte Course. 
Berlin, 17. Februar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Bergwerke und Renten behauptet, Banken 
schwach, besonders Darmstädter. Serips für 3procentige Reichs- 
anleihe 85%. 

Lours vom 
Beri.Bandeisges, unt 
Disc. -Commana, ult 
Oesterr. Credit. ak. 
Lanranüme .... nit. 
Warschau-Wien un 233 — 233 25 
Harpener aun 194 — 193 87 
Bochumer . 144 62 145 — 
Dresdner Bank. nit. 160 25 159 62 
Hibernia . 189 25.189 50 
Dux-Bodenpach .uit, 247 62,246 12 
Gelsenkirchen nit. 175 87175 75 


Cours vom 16. 17. 
Ostpr. Süd. Act. uit. 5 
Drim. Umonst. Pr. uk. 83 12 83 37 
Fran zogen aii. 
Gallier ui 94 25 93 87 
Rane uit. 94 75 94 62 
Lombarden ..... an. 59 62 59 25 
Türkenioose ....ait, 80 
Donnersmareckh. uk. 
Hase. Banknoten. alt, 
Ungar. Golärente alt. 
Marıend.-Mawkanit 


16531 2317; 
161 50 160 37 
216 75 216 12 
176 62 176 — 
136 50 136 87 


93 62 93 37 
64 25 64 25 


Produrten-Mörse. 

Berlin, 17. Februar, 12 Uhr 25 Minnten. [Antangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 197. 75, Mai-Juni 198. 25. Roggen Februar 
—, —, April-Mai 173, 25. Rüböl April-Mei 58,90. Mai-Juni —, —: 
Spiritus 70er Februar 49, 70, April-Mai 49. 80. Petroleum loco 23, 90. 


Hafer April-Mai 147, 25. 1 
merlin, 17. Februar. [Schluss bericht.] 
Cours vom 16 17. Cours vom 16 17. 
Weizen p. 1000. Kg. | Rübe! per 1000 Kg. 
Flauer. Besser, 
Apvil-MBi......- 197 50197 — Anpril-Mai suer..- 58 70 50 — 
Mai- Juni 198 — 1127 50] Mai- Juni . 58 80 59 20 
Juni- Juli 199 25199 — et 
Roggen p. 1000 Kg. piritus 
Ae f 4 a 5 re in 
Februar 176 — elestigt. = 
a er 173 25,172 75 Loco 70 er 50 50 50 30 
Mai- Juni 170 25169 50] Febrmar. ... 70er 49 90) 49 70 
Hafer per 1000 Kg. Avril-Mai.... 70er 50 10 50 — 
April-M ai 147 46 75] Aug -Septbr. . 70 er 50 30 50 20 
Mal- Juni . 147 50147 50 LO (-o 50er 70 40) 70 — 
steitim, 17. Februar. — Uhr — Min. 
2 8 vom 16 17 Cours vom 16 17. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Unverändert, Ruhig. N 
Anvril-Mai ....... 194 — 193 50% April-Mai . 58 — 58 — 
Mai-A uni 195 — 194 501 Ses tember-Oetbr. 58 50 58 50 

00 f. 61 | 

oggen p. 1000 Kg. \ pr. 10 „Ot. ö 
5 e 5 CO: nenne: 50 er 69 20 68 40 
Apnil-Mai....3... 171 — 170 50 o co . 70e 4 50 48 70 
Mai- Juni 168 50168 — April-Mai 70 er 49 50 49 — 
Petroleum loco 1145| 1140| Aug.-Sepibr.. 70 er 49 70| 49 30 


„ Berlin, 16. Februar. [Kartoffeln] Das Geschäft beginnt 
nunmehr einen regelmässigen Fortgang zu gewinnen und haben im 
Wintereinkäufen dieswöchentlich ziemlich namhafte Umsätze stattge- 
fanden. Zufuhren waren sehr bedeutend, täglich bis 60 Wagen am 
Platze. Preise stellten sich wie folgt: Gute rothe Dabersche Esswaare 
brachte per Centner bis 3 M. ab Bahnhof. Mittel-Waare bis 2,95 M. 
Futter- und Brennwaare per 24 Ctr. bis 42 M. ab Station. (B. u.H.-Z.) 
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Reichsbank vom 15. Februar. 


Berlin, 17. Februar. [Woches- Uebersicht der Deutschen äußerſten Sädweſten zwiſchen Moſel und Main iſt allgemein zu viel 
Niederſchlag gefallen, im Oſten vielfach mehr als das Doppelte des 
vieljährigen Durchſchnittswerthes. Eine feſte Schneedecke war allent⸗ 
halben vorhanden, ſtellenweiſe ſogar von großer Mächtigkeit. Die 
größten Schneehöhen, welche faſt überall kurz vor Eintritt des Thau⸗ 
wetters zur Meſſung kamen, erreichten in Maſuren etwa ½ Meter, 


Active. 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u, an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen) das Pfund fein 


N 58 5 1 849 990 000 u. + 10341000 M. in Oberſchleſlen / Meter, noch mehr in den Gebirgen: auf 
oc 19041000 = ++ 386 000 der Schneekoppe z. B. 1½ Meter. In der ganzen Weſt⸗ 
3 zn an vn = Banken EN mean „ — 52 5 - [hälfte des Landes ſchmolz der Schnee, da mit Beginn des milderen 
estand an Wechseln 2 en a Wetters erheblicher Regenfall auftrat, raſch und vollſtändig, fo 

5) Bestand 70 636 000 — 2916 000 f or 
6) nee 31552000 = -— 8598000 „daß Hochwasser und ſtellenweiſe Ueberſchwemmungen die Folge 
7) Bestand an sonstigen 8 28 501000 = + 542 000 ſpärlich im 185 bien 15 e in en 
assiva. pärlicher zeigten, blieb di edecke, wenn auch vermindert, erhalten. 
8) Grundeapital . rn 120 000.000 M. 8 Der Monat war vorwiegend trübe; nur in den erſten Tagen herrſchte, 
100 955 ee ER 25 935 000 = Unverändert, da über Centraleuropa der Luftdruck am höchſten war, gleichzeitig mit 
FCC 95 755 000 » 21 548 000 M. ſtrengem Froſt klares Wetter. Der Froſt lie z am 4. und 5. unter 
11) die sonstigen täglichen fälligen dem Einfluſſe einer über Dänemark nach Oſten wandernden Depreſſion 
Verbindlich keiten 402092000 = ＋ 11821000 = etwas nach, um bald darauf mit zunehmendem Luftdrucke wieder 
12) die sonstigen Passivs 40000 = — 89 000 „ ſſtärker zu werden. Erſt kurz vor der Mitte des Monats machte ſich 


von Neuem kurz dauernde Erwärmung geltend, veranlaßt durch Theil: 
depreſſionen, welche nördlich vorbeiziehende Minima nach Deutſchland 
entjandten. Indem ſich nun aber das Depreſſionsgebiet nach dem 
weſtlichen Rußland und weiter nach Süden hin verlagerte, im Weſten 
dagegen eine Anticyklone zur Ausbildung gelangte, ſtellten ſich ziem⸗ 
lich lebhafte Winde aus dem noͤrdlichen Quadranten ein, die einen 
ſchnellen Rückfall des ſtrengen Froſtes herbeiführten. Vom 17. an, 
wo es am kälteſten war, nahm endlich die Temperatur allmählig zu, 
und indem nun im Nordweſten erſchienene Depreſſionen für die 
Witterung maßgebend wurden, überſchritt ſie am 23. bezw. 24. bei 
ſüdweſtlichen Winden und Niederſchlägen nahezu allgemein den Ge⸗ 
frierpunkt. Da die Luftdruckvertheilung ſich nicht weſentlich änderte, 
hielt ſodann das milde Wetter bis zum Ausgange des Monats an. 
— In Breslau war die niedrigſte Temperatur am 1. Januar mit 
— 17,9 Gr. C., die hoͤchſte am 29ſten mit 6,6 Gr. zu verzeichnen; 
im Monatsmittel betrug die Temperatur — 4,5 Gr. und blieb mit 
1,7 Gr. unter der normalen. Auf der Schneekoppe wies der 
17, die größte Kälte mit — 22,2 Gr., der Ste die hoͤchſte Tempe: 
ratur mit — 0,4 Gr. auf; das Monatsmittel von — 10,0 Gr. blieb 
mit 3,4 Gr. unter dem normalen. 


——.— ́ äZuàA————— 
Litter riſches. 


FJorſchungen zur Brandenburgiſchen und Preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte. Neue Folge der „Märkiſchen Forſchungen“ des Vereins für 
Geſchichte der Mark Brandenburg. In Verbindung mit Fr. Holtze, 
G. Schmoller, A. Stölzel, A. v. Tayſen und H. v. Treitſchke, herausge⸗ 
geben von Reinhold Koſer Dritter Band, zweite Hälfte. Leipzig, 
Verlag von Duncker und Humblot. — Es iſt ſchade, daß der uns zur 
Verfügung ſtebende Raum nicht geſtattet, auf die ergebnißreichen 
„Forſchungen“ näher einzugehen; es würde ſich verlohnen, über jede ein⸗ 
zelne detaillirter zu berichten; ſo aber müſſen wir uns begnügen, unſere 
Leſer mit dem Inhalt der zweiten Hälfte des dritten Bandes bekannt zu 
machen, mit dem Erſuchen, ſich von der Gediegenheit der Arbeiten und 
ihrem hohen Werth für das Verſtändniß der vaterländiſchen Geſchichte 
ſelbſt zu überzeugen. Der vorliegende Band enthält: 1) Zur Verfaſſungs⸗ 
geſchichte von Magdeburg und Salzwedel. Von Erich Lieſegang. 2) Die 
deutſchen Rolande. Von Georg Sello. 3) Der große Kurfürſt und 
Chriſtian Ludwig von Kalckſtein. (Dritte Abtheilung. Kalckſteins letzter 
Proceß und Tod). Von Joſef Paczkowski. 4) Ein Jugendfreund Frie⸗ 
nis des Großen, Carl Dubislav von Natzmer. Bon Gneomar Ernſt 
von Natzmer. 5) Zur Schlacht von Mollwitz. Von Reinhold Kofer. 
6) Aus dem Nachlaß des kurſächſiſchen Artilleriehauptmanns 
Gottlieb Tielke. Ein Beitrag zur Quellenkritik der Geſchichte des ſieben⸗ 
jährigen Krieges. Von Moritz Schneider. 7) Die preußiſche Finanz⸗ 
reform von 1810. Von Conrad Bornhak. — Kleinere Mittheilungen: 
Zur Chronik marchionum Brandenburgensium. Von G. Sello. Preußen 
es freilich im Oſten mehr: und Schweden beim Ausbruch des ſiebenjährigen Krieges. Von Fritz Arn⸗ 

heim. Die Beſetzung der Berliner Commandantenſtelle vor dem ſieben⸗ 
jährigen Kriege. Von A. Rande. Sitzungsberichte des Vereins für Ge⸗ 
ſchichte der Mark Brandenburg. Aus den Sitzungsberichten der Berliner 
Akademie. Neue Erſcheinungen. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 17. Februar 1891. 


Amtliche Course. (Course von 11—123/, Uhr.) Tendenz: Beiestigend. 
Deutsche Fonds. heutiger Cours. Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


® Stenerproooss. Die Disconto- Gesellschaft hat bekanntlich 
ihr Commanditcapital von 60 auf 75 Millionen Mark erhöht. Bei Ver- 
anlagung zur Einkommensteuer wurde das auf die neuen Commandit- 
antheile erzielte Agio als Gewinn gerechnet und die Steuer nach dem 
Durchschnitt der letzten drei Jahre festgesetzt. Die Discontogesellschaft 
ist mit ihrer dagegen eingebrachten Klage, die von ihr zu entrichtende 
Steuer auf den Satz zu ermässigen, der ohne Anrechnung des verein- 
nahmten Agiobetrages zu zahlen wäre, wie das „B. T.“ mittheilt, vom 
Oberverwaltungsgericht abgewiesen worden. Die Klägerin bestreite 
selbst nicht, heisst es in den Urtheilsgründen, dass an und für sich 
nach älterem Recht das Agio, der Ueberschuss des Emissionscourses 
über den Nominalwerth von neuen Actien, als steuerpflichtiges Ein- 
kommen zu qualificiren sei. Es könne aber nicht anerkannt werden, 
dass dieser Rechtszustand seither eine Aenderung erfahren; Art. 185b 
a. a. O. lasse die rechtliche Natur des Agios unberührt. 

„ Oesterreichische Oreditanstalt. Die Direction der Creditanstalt 
hat im Anstaltsgebäude am Hof einen Theil der im Parterre gelege- 
nen Räumlichkeiten zu einem Bureau für den Parteienverkehr adap- 
tiven lassen. Die Etablirung eines selbstständigen Bureaus für die 
laufende Kundschaft der Creditanstalt hat sich im Hinblick auf die 
enorme Ausdehnung, welche die diesfälligen Agenden im Laufe der 
letzten Jahre erfahren haben, als nothwendig herausgestellt. Zum 
Vorstand dieses Bureaus wurde nach dem „B. B.-C.“ der langjährige 
Börsendisponent der Creditanstalt und Procurist dieses Instituts, Herr 
Isidor Delia, ernannt. Man glaubt, dass die Creditanstalt das neue 
Bureau mit der Zeit in eine Wechselstube umwandelu dürfte. Vor 
der Hand besteht allerdings eıne diesfällige Absicht nicht. 

* Warsohau - Wiener Eisenbahn. Wie der „B. u. H. - Z.“ aus 
Warschau geschrieben wird, soll die Dividende der Warschau - Wiener 
Eisenbahn auf 11 Rubel pro 1890 festgesetzt werden und hält man die 
Genehmigung der russischen Regierung für gesichert, da der nach der 
Vertheilung der Dividende verbleibende Ueberschuss von ca. 850 000 Rubel 
für Neuanschaffungen von Eisenbahpwaggons und Reparaturen noth- 
wendig sein wird. 


—ͤ—ũ—ö — ——— —— 
Witterungs Bericht. 

Ueber die Witterungsverhältniſſe des Januar berichtet die 
„Stat. Corr.“: Die Froſtperiode, welche ſchon im letzten Drittel des 
Novembers ihren Anfang genommen und ohne nennenswerthe Unter⸗ 
brechung bis zum Schluſſe des vergangenen Jahres angedauert hatte, ſetzten 
ſich auch in den Januar hinein fort und hielt mit wechſelnder Strenge in 
den nordöſtlichen Landestheilen den ganzen Monat an, während fie 
ſonſt allgemein um den 23. bezw. 24. ihr Ende erreichte. Infolge 
des milden Wetters der letzten Tage war die Mitteltemperatur des 
Januars nicht unweſentlich höher als die des voraufgegangenen De: 
cembers. Immerhin lag ſie überall unter dem normalen Werthe, 


insbeſondere im weſtlichen und mittleren Norddeutſchland, wo die Ab⸗ 
weichung 3 bis 4 Gr. betrug, während 
fach kaum um 1 Gr. zu kalt war. Im Gegenſatze zum überau 
trockenen December hatte der Januar reichliche und häufige Nieder⸗ 
ſchläge aufzuweiſen. 


Mit Ausnahme der Nordſeeküſte und des 


Bank-Actien. 


Vorantw ortlich f. d politischen u. äliger.einen Theil ‚sowie i. V. t. d. Feuilleton J. Seckles’ f. d. Insevatentheil O. Meltzer: beide in 
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Geſchichte der deutſchen Reiterei in Einzelbildern. Bon Her» 
mann Vogt, Oberſtlieutenant a. D. Nach dem Tode deſſelben fortgesetzt 
von Hans von Trützſchler. Illuſtrationen von Richard Knöttel. 
Rathenow, Verlag von Mar Babenzien. — Das von H. Vogt begonnene 
und in feinem Geiſte von H. von Trützſchler fortgeſetzte Werk erſcheint 
als eine Ergänzung der „Euxropäiſchen Heere“ des erſteren und darf ſicher⸗ 
lich auf eine gleich freudige Aufnahme ſeitens der Freunde unſeres Heeres 
rechnen. Wir brauchen hier zur Empfehlung des Werkes nur an die 
ungewöhnlichen Kenntniſſe der Verfaſſer auf dem Gebiete der Kriegs⸗ 
geſchichte und Heeresverfaſſung zu erinnern und der Meiſterhand 
R. Knötel's unſeren Leſern gegenüber Erwähnung zu thun, deſſen vor⸗ 
treffliche Zeichnungen ſich ſtets allgemeiner Anerkennung zu erfreuen hatten. 
Die bier gebotene Geſchichte der deutſchen Reiterei bringt, nicht in gelehrt 
wiſſenſchaftlichem, ſondern in einfachem, ſchlichtem, und darum allgemein 
verſtändlichem Tone gehalten, eine Reihe lebensvoller Bilder, die zuſammen 
einen Ueberblick über die Entwickelung unſerer Reiterei gewähren. Die 
vier erſten Bilder, welche uns Seiach en find, ſtellen dar: „Hannoverſche 
Reiter in Spanien“, „Die Schlacht bei Fehrbellin“ von 5. Vogt, 
„Sachſen in Rußland“ und „Die Kriegserlebniſſe der preußiſchen Garde 
du Corps“ von Hans von Trützſchler. L. 


— . :[mkißðvV3ʒ'—[Cl . 

Die Seehäfen des Weltverkehrs dargeſtellt von Joſef R. von 
Lehnert, k. u. k. Linienſchiffs⸗Capitän, Dr. Carl Zehden, Profeſſor 
an der Wiener Handels⸗Akademie, Johann Holeczek, k. u. k. Corvetten⸗ 
Capitän, Dr. Theodor Cicalek, Profeſſor an der Wiener Handels⸗ 
Akademie, Ernſt Becher, Minifterialvath im k. k. Handelsminiſterium, 
Rudolf Bajer, k. u. k. Linienſchiffs⸗ Lieutenant, Adolf Schwarz, 
Secretär des 5 riſchen Export⸗Vereins unter Redaction von 
Alexander Dorn. I. Band. Häfen Europas ſowie der aſiatiſchen und 
afrikaniſchen Küſten des Mittelmeerbeckens. Mit 98 Illuſtrationen und 
137 Plänen. Wien, Volkswirthſchaftlicher Verlag von Alrander Dorn. 
— Geſchichte und Leben der Seehäfen des Weltverkehrs, dieſer „wichtigen 
Werkſtätten und Knotenpunkte der internationalen Beziehungen jeder Art“, 
und die verſchiedenartigen Beziehungen derſelben zu einander in einheitlicher 
Darſtellung klar zu legen, war eine Aufgabe, deren gewaltige Schwierigkeiten 
Ru: die Kräfte eines Einzelnen überftiegen hätte. In vortrefflicher 

ife aber ift dies Unternehmen einer Bereini ung hervorragender Fach⸗ 
leute gelungen, deren Namen der Titel eines Werkes Yan as wir uns 
ſeren Leſern bereits wiederholt empfohlen haben, und deſſen erſter Band 
nun abgeſchloſſen vorliegt. Es fehlt bei der Bearbeitung der behandelten 
Häfen nichts: überall werden die Situation, die topographiſche Lage der 
Stadt und ihre —— geſchildert, eine kurze Skizze ihrer hiftos 
riſchen und commerziellen Entwicklung gegeben, Handel und Verkehr unter 
gleichgeitiger Berückſichtigung der wichtigſten Induſtriezweige des Orts er 
öͤrtert und durch die neueſten ſtatiſtiſchen Daten illuſtrirt; auch die Cha⸗ 
rakteriſirung der angrenzenden Küſtenſtriche und Meerestheile iſt gebührend 
in Rechnung gegen ober und das Vorſtellungsvermögen durch Ori⸗ 
ginalholzſchnitte, ſowie fachmänniſch gezeichnete Pläne aufs Wirkſamſte 
Unterſtützt, fo daß hier ein Werk ae ift, das jeden aufs Genaueſte, 
ganz beſonders in handelswiſſenſchaftlicher Hinſicht, über „die Seehäfen 
des Weltverkehrs“ unterrichtet. Wir ſchließen uns den Worten der Vor⸗ 
rede aufrichtig an: „Möge dem in mühevoller Arbeit entftandenen, aber 
mit Freude, Eifer und Hingebung vollendeten Werke die Gunſt der Ge⸗ 
bildeten lächeln!“ 


Familiennachrichten. 
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BRIEF PAPIERE 
3 COUVERTS 


‘ für &eschäftszwecke. 
M Mustercollection auf Verl. sofort 


LINDNER ’s- Telophon807 
yBRESLAU-Buchdruckere 


Vollständigen Ersatz für frisch 
gedämpftes Obst bieten meine 


Dunstfrüchte 


ohne Zueker, 
in Gläsern à ca. 1½ Pfd. Inhalt, 


Pflaumen, Birnen Ft. 
Kirschen ohne Kerne à 1,25 M. 


C. L. Sonnenberg, 


Königsplatz 7 u. Tauentzienstr. 63 


ren: Ein Sohn: Gerichts⸗ 
aſſeſſor Baner, Löwenberg in 
Schleſ. Zwillings⸗Söbne: Kal. 
Rentmeiſter Kubitzty, Goſtyn. — 
Eine Tochter: Gymnaſialdirector 
Thalheim, Schneidemühl. Haupt⸗ 
zollamts⸗Aſſiſtent Paul Daum, 
Myslowitz. 

Geftorben: Oekon.⸗Director a. D. 


T. 2 1 
Ludwig Winch, Nöltſchen 


SGanz frische Eier 


empfiehlt billigſt Butter- Handlung 
Kessler, Ohlauerſtr. 82. 


i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
GerahmteBilder geschenke empf. d. Kunsthandlung von 
Theodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


vorig. Cours. B.-Wsch. P.-Ob. (4 — — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben Breslau, 17. Februar. Freise der Gereallen, 
Fa, 102,35 B 102,25 B Oberschl. Lit. E. 5% 97,25 B — Dividenden 1839. 1890. vorig. Cours. Kent S Festsetzungen der städtisohen Markt-Notirungs-Commisalon. 
S ien ve 4 la 8 . N 2 Warschau-Wien 4 — — Bresi. Dscontob. 7 | — 106,75 bz 106,50 G gute mittlere gering. Waar. 
: N x 5 8 - 7 1 7 r — = IR; 
do. do. |3y 98,80 B 98.90 B Eisenbahn- Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. pe. W I — 104,50 G [104,50 G per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst node 
do. do. 3 9 86.10 B 86.10 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 0: 1 94 = ARAKARARARAAHA, 
Liegn. Std.-Anl.3½ — — Dividenden, 1889. 1890 S = 2, 7 Weizen, weiss neuer 19160] 19/0119 — [181501184 —417 150 
Prss. cons. Anl. 4 |106.00 ba 105, 9 85 bzB | Br. Woch. St. P. 91/0 — | — = 40. Baden Se ee Weizen, gelb neuer | 1950 19130] 19| [18150118] — [1750 
do do. 3½ 98.80 B 98.75 b20 Galiz. C.- Ludw. 44 — — — do. Bodenered.6 6 120,50 6 121,99 B Roggen 1760 173017101690 16/40 1590 
do. do. 3 830,10 3 86,10 B Lombarden.... 17% —| 6010 8 59% B X) Börsenzinsen 4, Procent. Ser e e 16:50 1580 14/90] 14/40] 13/80] 12]80 
; 's-Anl. — Be Lübeck-Büchen. Pl — = Hafer alter 4 —1— 2 ＋—1—— ken — 
Er Selce, 99.40 6 99,0 8 > 1 — | 11950 6 119,50 0 Archimedes. Br 2% = > elde e er 160800 1643545080 1830408013080 
Prss. Pr.-Anl. 553½ — — est Kranz. Stb. ½ I —— = Bresi.A.-Brauer| 0-4 ze Erbsen. 1 3 5 13180 
Pfdpr. schl. altl. 3½ 98,00 be 98,00 bz *\ Börsenzinsen 5 Procent. do. Baudank.| 6 — | — — Festsetzungen der Handelskammer-Commisslon. 
do. Lit. A. . 3½ 97.95 bz 97,80 bz Ausländisches Papiergeld. do. Börs.-Act[ 5 —— = eine mittlere ord. Waare, 
do. Kusticale.3½ — en Oest. W. 100 Fl.. Er bz [177,60 bs | do. Spr.-A.-G0 8 —| — — 1 
nr 00 Russ, Bankn. 100 SRK. 238,70 bz 238.90 bzB a 6 | 619113550 G 135,50 ba Rabe 2 — 4601960 
55 1 Ausländische Fonds und Prioritäten, 1111. re 117000°B Winterräbsen ...123 | 20 120 20 19 | — 
0. altl......|& 101,00 G 101.00 G Egypt. Stts.-Anl. 4 99.00 B 99.00 B Cement Giesel.“ 10 | 8½ — — Sommerrübsen.— _ I | 1 dat Ka 
® Lit. A. 4 |101,40 bzB 101.30 B isch: Anl. 5 92.00 B 92,00 B Donnersmrekh. hr — | 89.00 b2G | 89,00 bzG Dotter — 4 19 50118 501 17 50 
do. lun C. 5 10 [101,40 dB 101,0 B do. cons. Goldr.(4 | 70,50 6 70.50 B . N = — Schlaglein...... 215020 — 18 — 
dis b AR En do Monop.-Anl./4 73.00 B 73.00 B öther Masch.. 2 kn 15,00 G 114,50 G Hanfsaat —— Bea PB (pl Up 
45. E B. h re 1 Italien. Rente 5 | 9450 bzG 94,75 6 he 31 = = — 
20. Posanal; 01.80 8 a0. Eisenb.-Obl. 2 | 57,70 B 57.70 bzB 8 ae nee Fe Breslau, 17. Februar. IB 
2 ae 55 ar 2 101.80 8 Krak.-Oberschl. 4 96,50 B 96,50 B Kattow.Brg 5 A. 10 — 130,25 8 1130, 10425 bs Auszugsmehl per Brutto 100 genen, 505 we 
ER e au, 2 2 >= 20 B do. Prior.-Act.|& er — . 4 — | 86.50 G 86,25 G Weizen-Semmeimehl per Brutto 100 ke incl s Sack 37 75 "bi 
Rentenbr.. Schl.i4 a 102.80 8 102.90 B Mex. cons. Anl.6 — 93,60 B do. Eis.- Ind. A. 5 ern = 28.25 M. — Weizen-Kleie ver Netto 100 ke j Käufers Sac 
I 5 . ’ ’ — 2 do. Portl.-Cem.| 10 | 8 116.00 6 116,00 G 287 5 3 5 g in Käufers Säcken. 
ao.Landeselt./4 | — — dto. v. 18906 7 | 6106.5 650 B a) inländisches Fabrikat 9.69—10,00 M. b) ausländisches Faori- 
’ Oesı.Gold-Rentel4 | 97,80 bzG | 98,00 8 Oppeln" Gemen 1 kat 9.29.60 M. — Ro bl. ff a 
do. Posener .4 | — 2 8 1 * — Schles. Dpf.-Co.] 7 9 116 40 B — > u Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
8 : do. Pap.-R. E/A. 4¼ 82,00 G 5 1 incl. Sack 27.25—27.75 M F 
chl. Fr.-Hilfsk. (4 — 4 do. do. MN. 4½ 82,00 G mi - do. Feuervers. 33 ¼ — fp. St. — p. St. — in Käufers Säcken: a uttermehl, per Netto 100 kg 
do. do. 3½ 96,55 G | 26,75 Er do. do. MS. * 8 — do. Gas-A.-G. 67 [— — — b kanlarrdischen Fabri 3 10,60 —11.00 M. 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Industr.-Obligat. “gm! 41 € - o. Hölz-Ind.J| 9| —— — b 5 
Goth. Gr. Cr. 53% — 5 — x nr 55 Sur 2 . N be | do. -Immoöilien 6% — 12000 B 120.00 B Breslau, 17. Febr. [Amtlicher Produeten-Borsen- 
Pr. Centr. Bodpf. 3 ½ 95,20 G 95.20 G do. Loose 18605 126.00 6 126.00 6 do. Lebensvers.“ 4 — 10.5 — p-St — Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
do, 1890er 4 102 80 6 102,89 8 Poln. Pfaudbr., 5 74.00 G 74 25 B do. Leinenind.] 7½ — | — 2 — Lentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, ver Februar 
Russ. Met. - Pf. g. 4½ — 103,10 bz do. do. Ser. V5 74.00 G 74.25 B do. Cem. Grosch. 14½10½ 1400 5 149.00 G 176 Gd., April-Mai 175,00 Br., Mai-Juni 173,90 Br. 
Schl. Bod.-Cred.3½ 95,10 bz 95,10 6 do. Liq.-Pfdb.(4 71.60 b20 71.70 ba do. Zinkh.-Act.| 13 | — 18675 187,00 B Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Ctr., per Februar 
do. Serie II. 3½ 95,10 ba 95,10 6 Rum. am Rentel5 100,00 bzB | 9990 bzB do. do. St.-Pr.| 13 | — 188.38 8 185,60 465 bz | 136,00 G d., April-Mai 138,00 Gad. 
do, kleine ½ — = fo: "ünfkiemälb. FE — Siles. (V. ch. Fab)“ 8 — 143,0 B 143.00 B Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — Centner 
do. Ser. I. 4 |n. II. 100,70 b21100,70 bs — | äo.do.(innere)4 | — = (Laurahütte .. . 11 — 1136,50 B 136,50 6 ſſoco in Quantitäten a 5000 Kigr. —, per Februar 60,00 Br. 
do. Ser. III. 4 100,7 B 100,70 bz do. do. (äussere) | 87,40 B 87,10 0 Ver. Oelfabrik.| #4] — 110250 8 102.6065 b] Spiritus (per 100 Liter à 100% ohne Fass: excl. 50 u. 
40. rz. a 110½ 111,15 ba 111,15 B do. do. v. 18904 | 87,00 bZ@ 87.20 bzB Wechsel-Course vom 16. Februar. 70 Mk. Verbrauchsadgabe. gekündigt — Liter, abgelaufene 
do. rz. à 100% 10400 B 104.00 B Russ. 1880er Anl. 4 | 98,40 G 98,99 6 Amsterd- 100 Fl. 3½ 8 T. 168.50 G Kündigungsseneine —, per Febr. 50 er 67.50 Gd., Febr. 70 er 
do. Communal./4 100,75 B 100,70 B do. 1883 Goidr.|6 | — — 8 do. do. 3½ 2 M. 167.75 G 48,00 Gd., 1 49,00 Gd, Mai-Juni 49,10 Gd, Juni- 
Bruns. 01% = 40. 1880er Anlıi& | 0 ae London 1 L.Strl. 3 8 T. 20,36 6 Ba 
nnrsemkh.Obl.5 | — = do. Or.-Anl. II | 76,75 76,85 do. do. 3 3 M. 20,245 0 oe 3 
prienckel’sche do. do. III — — Paris 100 Fres.3 8 T 80.70 ba Kündigungs-Preise für den 18. Februar. 
Artial-Obligat. | — — Serb. Golärentel5 | — — do. do. 3 2 M. — Roggen 176,00, Hafer 136,00, Rüböl 60,00 Mark. 
Kramsta Oblig.5 | — — Türk, Anl. conv,|i 19.10 ebzl 19,10 B Ppetersb. 100 SR. 5½% W. — Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe} 
1. 5½ 3 W. 1 p 
a — do, 100 Fr.-Looseſ fr 80.00 B 80,00 B Warsch. do. 5½ 8 T./238,25 ba für den 17. Februar: 50er 67.50. 70er 48,00 Mk. 
. — — Ung.Gold-Renteſa | 9355 bz 93,55 B Wien 100 Fl. 4 8 T. 1770 bs 
T. winekl. Obl.\# 10030 8 109,30 B do. do, kleinel— | — — D 2 M. 176.90 6 
v. Rheinbaben- 8 0. 4 176.90 
sche Khig.-Obl t Ung.Gold-Rente ½ 102.50 G 102,35 8 5 
1 = ac. Pan.-Bensel» | 40,00 B 90.00 B Bank-Discont 3 pCt. Lombard 3%, resp. 4 pCt. 


Breslau. Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) im Bresıau. 
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